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Land ohne Grenzen.
Weite Teile der deutschen Offentlichkeit lehnen eg ab, sich

mit der militärischen Gefahrlage deg verkümmerten deutschen
Staatsbodeng zu befassen. Man will sich in seiner Gemüt-
lichkeit nicht stören lassen, und so geschieht es, daß man von

zu verkleinernz auf der Linken wird oergröbert und ver-

größert, um die Unmöglichkeit eines Krieges überhaupt
zu beweisen. Demgegenüber mag es nützlich sein, sich die

tatsächlichen Verhältnisse zu vergegenwärtigen.
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Auf zahlreich-enGebieten hat sich die Krieggterhnik seit 1918
neroollkommnet. Jm folgenden sesi weniger auf die eigent-
lichen Frontwassen (Tank5 m» erster Linie) hingewiesen,
deren Bedeutung gewachsen Ist, sondern auf diejenigen

Las-alle s- ziirclier. muss-» Ernst priebe
Hokliekeranten Gegründet 1850

Berti n W8, Beh ren stra B e 17, gegenüber dem Metropoltheater :: Merkur 8738

kein-te nanselineitiere iiir uniformesh zivilbelileitlung. cis-seen

der Entwicklung der Wasssentechnik bei. den tatsächlichen
Militärmächten wenig Kenntnis hat. Wird sie beachtet, so
wird sie leicht parteimäßig gedeutet: auf der Rechten sucht
man ihre Bedeutung im hinblick aus Abwehrmöglichkeiten



1203 1930 — Milikär-Wochenblakk — Nr. 31 1204

Waffen, die imstande sind, Etappe und hinterland in ihrem
Widerstand-swillen zu bedrohen. hierzu gehört — in ihrer
Wirkung kartographisch noch erfaßbar (siehe umftehende
Skizze) — die schwerste Artillerie mit ihrem bis über 150 km

ausgedehnten Schußradius und die Flugwaffe mit brisanten,
Brand-, chemischen, evtl. bakteriologifchen hilfsmitteln
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Begrenzt der Wirkungskreis fernwirkender Artillerie die

»Front« nach rückwärts, so wird an hand einer Karte klar,
daß — von den heutigen Grenzen ausgehends — das sichere
Hinterland völlig zusammenschmilzt. Es gibt im ganzen
Deutschen Reich nur vier Großstädte (Magdsebsurg, Braun-

schweig, hannover, Kaffel), die nicht erreicht werden können

von Gefchützen,die außerhalb der gegenwärtigen deutschen
Grenzen aufgestellt wären.

-

Freilich darf die Bedeutung der Fernartillerie nicht über-
fchätzt werden. Die Herstellung wseittragender Geschütze ist
ungemein kostspielig, die Abnutzung groß, die Zahl der
tatsächlich vorhandenen noch gering. Ungleich bedeutender
wird in jedem künftigen Konflikt dsie Luftwaffe fein. Die

Reichwseite der Flugzeuge hat sich seit Kriegsende sehr·ge-
steigert. Welche Möglichkeiten sich für die ersten Stunden

nach Beginn eines eurvpäischen Krieges bieten, möge
obenstehende Skizze zu veranschaulichen suchen. Die Durch-
fchnittsgefchwindigkeit eines Bombenflugzeuges leiegt heute

» nicht unter 150 km je Stunde, steigt sogar bis 300 lcmXStd
und darüber. Strecken von hunderten von Kilometern
können unter allen Umständen durchflogen werden: . fo-
mit gibt es in Europa kein irgendwie bedeutendes Be-

völkerungszentrum, das nicht in kürzester Frist einem Luft-
angriff von fremdem Boden her- ausgesetzt sein könnte.

Deutschland liegt in der Mitte Europas ; für deutschen Boden

ist die Gefahr doppelt und dreifach groß. Die Wirkungs-
möglichkeiteneines Bombengeschwaders sind in großzügigen
Manövern über London, Paris und ander-en Orten erprobt
worden. Die Nutzlast eines modernen Bombenflugzeugs
(d-eren Frankreich allein mehr als 500 besitzt) beträgt etwa

500 bis 1000 kg (einzelne amerikanische Typs erreichen
wesentlich größere Wertes bis zu 1800 kg). Die Wirkung
»von 500 kg Sprengbomben genügt, um einen ganzen

Häuserblock niederzulegen. Noch wirksamer sinds die leichten
Brandbombsen von je 1 kg Gewicht, deren mehrere hundert
an Bord eines Flugzeuges mitgenommen werden können. Ein

Geschwadier von 72 Flugzeugen ift imstande (auch wenn

bedeutende Abstriche für Versager und unbebautes Gelände
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gemacht werden), in kürzestserZeit in einer Stadt wie Berlin

mehrere Tausend Brände zu legen. hierbei werden unge-
wöhnliche hitzegrade von 3000 Grad erreicht, denen gegen-
über die gewöhnlichen Löschmethoden versagen.

Als dritte hilfswaffe kommt das Gas in Betracht, am

wenigsten in feiner Wirkung berech-enbar, weil stark von

atmofphärifchen Zufälligkeiten ab-

hängig — und darum am meisten
zu Spekulationen mißbraucht. Nimmt
man zu der Gas-, Brand- und

Sprengwirkung die bakteriologischen
Wirkungsmöglichkeiten aus der Luft
hinzu —- und vergegenwörtigt man

sich (was die Manöver über London
und Paris eindeutig ergeben haben),
daß der Offensivkraft der Luftrv.1ffe
keine irgendwie gleichwertige De-

-( fensivwaffe gegenüberstehtso·kommt

H- «-«-«- man zu dem Schluß, daß nicht nur
s 0W)»,3««»,»«Wdas Deutsche Reich in seiner heuti-

. ?-»«««» gen Entwaffnung ein Land ohne
'

Grenzen, d. h. schwer militärisch
schützbar ist, sondern daß ähnliches
auch für den größten Teil des geo-
graphisch engen Europa in seinen
haupt-, Kultur- und Wirtschafts-
gebieten gilt.

Es gab Zeiten, wo es der Stand
der Waffentechnik erlaubte, lang-
dauernde Kämpfe zwischen Teilen
ein und derselben Stadt durchzufech-
ten, wie es im italienischen Mittel-
alter und 1870X71 noch im Kom-

mune-Aufstand in Paris geschah. Es

gab Zeiten, wo ein Krieg zwischen
innerdeutschen Ländern militärifch

,«-—--

«

gerechtfertigt war. Wir nähern uns
«

der Zeit, wo ein Krieg zwischen
den Jnduftriestaaten des westlichen

III Europa so sinnvoll wäre, wie wenn

Mieter ein und desselben haufes
versuchen würden, ihren Streit mit

schweren Minen auszutragen. Es bliebe von Haus und
Mietern wenig übrig. Der moderne Krieg braucht größere
Räume, als das kleine Europa ihm zur Verfügung stellen
kann. So ist nicht nur Deutschland, sondern Europa in Wirk-
lichkeit Land ohne Grenzen. Die Politiker haben noch nicht
allzuviel davon begriffen. DI-. Albrecht Haushofen

Tankabwehr durch Jnfanierie.
.

Bon Oberst a. D. Adolf F isch e r.

11.

Nach diesen Ausführungen mag es nicht unangebracht fein-
sich mit den vom Gegner gemachten Fehlern bei feinen Tonk-
angriffen zu sbefch«äftigsen,zumal die schon erwähnten phMl-
tastischen Zukunftshoffnungen sich auf diese aufbauen.

Die absolute Wehrlofigkeit der deutschen Inf· und die

Schwierigkeiten, die sich der alleinigen Bekämpfung der

Tanks durch die Artl. entgsegenstemmten, ließen beim Gegner
ein falsches und irreführendes Bild von der Verwendung-?-
möglichkeit und der Gefechtskraft der Tanks aufkommen, dJe
heute nicht nur in dessen Literatur, sondern sogar auch In

dessen Kampfvorfchriften zu verspüren ist«
·

Unter der Voraussetzung, daß sowohl dle

Inf. wie die Artl. taugliche Abwehrwaffen
besitzen, ist das herumvagabundieren Pers
Tanks in offener Sicht und ohne Berblnj
dung mit der Sturm-Ins so gut wie Aus«

geschlossen. Jm Kriege kam-en ja wohl Fälle vor, dass
die Tanks bei-m Angriff schon auf 1000 m vor der Franz
sichtbar wurden, daß sie vor oder in der Stellung parallee
zu derselben hin und her fuhren, daß sie die Stellung· Othe
Aufenthalt durchbrachen und dannmeilenweit allein M· dle
feiensdlichieKampfzone hineiinftießenz aber das find DULYZ
die schon bei dem heutigen Stand der Tankabwehr-Geschutz
sich bitt-er rächen würden·

T
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Auch darf das Feuer von in Bewegung befindlich-en Tanks

nicht zu hoch eingeschätztwerden, denn wenn auch mittler-
weile Verbesserungen in der Technik und Schießausbildung
eine Steigerung der Leistung gebracht haben, die Uneben-
heiten des Bodens, besonders in einem Trichtergelände, blei-
ben bestehen. Es ist eine feststehende Tatsache-, daß das

Feuer einer in See befindlichen SchiffsartL dem einer Land-
artl. weitaus unterlegen ist; um wieviel mehr gilt dies erst
für das Feuer eines im Schlachtengeländefahrenden Tanks.

Ebenso darf dem Stampfvermögeii dser Tanks keine zu

große Bedeutung beigemessen werden. hindernisse vor der

Front sind durch das Trommelfeuer längst schon zerstört,
bevor der Tank zur Stelle kommt, und das bloße Durch-
fahren der Stellung schadete einer tapferen Inf. so gut wie

gar nicht, wenn sie nur ihre Nerven behielt. Einzelne Wider-«
standsnester hinter der Front mögen ihnen zum Opfer
fallen, das setzt aber voraus, daß sie nicht durch die Tank-

abwehrartl. geschütztwurden-

III.

Die zum Teil sehr bedeutenden technischen Verbesserungen
sowohl der Tanks wie der Abwehrwaffen haben einen Ab-

schluß des Streites: »Die Tank ·- hie·Abwe-hr«nicht zu
bringen vermocht· Die Ursache hierfur ist weniger bei der

Technik überhaupt zu suchen als vielmehr bei den Schwierig-
keiten, die sich der richtigen Erfassung und Verwertung der

Kriegserfahrung-en und -verhältnisse entgegenstemmen; letz-
tere müssen den Grundstein bilden, auf denen die Konstruk-
tionen aufgebaut werden; es darf nicht heißen,die Truppe
hat sich mit gegebenen Konstruktionen abzufinden.«.

Jm Schweizer »Felddienst« steht zu lesen: »Die richtige
Vorstellung vom Kriege besitzt nur, wer selbst schon im

Kampfe gestanden hat." Wer möchte dies im Ernst be-

streiten? Für den, der nicht selbst im Kampf gestandenhat,
ist--es unendlich schwer, wenn nicht unmöglich, sich mit hilfe
seiner Phantasie die richtige Vorstellung vom Krieg zu

machen. Der Ausweg, aus der Literatur die nötig-enSchluß-
folgerungen zu ziehen, ist meist unfruchtbar, weil diese Er-

zeugnisse nicht immer von Berufenen stammen; wie will
man aber den Schiedsrichter machen, wenn man selbst die

richtige Vorstellung vom Kriege nicht besitzt; auch die Majo-
rität der Stimmen ist deshalb nicht unfehlbar, denn es

kommt hier wie überall nicht auf deren Menge, sondern aus
deren Güte an. -

Darum müssen technische Konstrukteure, die keine ent-

sprechendeKriegserfahrung und taktische Schulung besitzen,
sich dem Urteil von bewährten Fachmännern unterordnen;
darum kann auch kein Jnfanterist eine Waffe für die Artl.

konstruieren und umgekehrt kein Artillerist eine solche fürdie
Jnsz suum cuique! Eine wesentlicheForderung zur Lösung
der schwebenden Streitfragen erblickeich daher in der Schaf-
fung von militärischenBeratern fur die Konstruktion und in
einer scharfe-n Trennung zwischen den Belangen der Infan-
terie und Artillerie.

1v

Zum Schluß sei noch ein Blick in das Gebiet der gegen-
wärtigen Konstruktionen gestattet«·

Da sehen wir für die infanteristische Abwehr zwei Typs
von Waffen: ·

1.. Ein Kleingeschiitz von 3,7 ern bis 's am Kaliber von

größter Präzision und hervorragender Durchschlagsleistung.
2. Das überschwere MG;· von etwa 2 em Kaliber mit

ebenfalls ausgezeichneter quzlslvn UndDurchschlagsleistung.
Zu 1. Dieses Kieingeschutz istnach iemen Gesamtleistungen

sicherlichnicht bloß dazu befähigt,sonderngerade dazu he-

rufen, den schon geschildertenuberschwenglichenTankphantcp
sien ein jähes und wohlverdientes Ende zu bereiten — wenn

es am richtigen Platze eingesetzt Und-verwendet wird.

Dieser Platz ist aber nicht lxl der vorder-

sten Kampszone der Jnfanterie, denn dazu ist
es zu schwer; nicht nur, daß ein Gewichtvon etwa 300 kg
der Inf. innerhalb der vordean Kampfliniein den meisten
Fällen auf dem Schlachtfelde überhauptnicht zu folgen Ver-

mag, ist seine Verwendung im Trommelfeuer und beim

Tankeinbruch — wie schon frthk gkschlldekt—- fo gut wie

ausgeschlossen; das galt schonsur die Behelsskonstruktionen
von 172 kg Gewicht, um wieviel mehr erst sur ein solches
von 300 kg.

· · ·

Eine Aufstellung dicht hinter der·Kampflinie-erübrigt
sich von selbst, denn von dort kann. sie den Tankeinbruch
nicht sehen und daher auch nicht beschießen.

Sind aber die Tanks durch und werden sichtbar-, dann ist
die Entscheidung schon erfolgt, und ihre Tätigkeit kommt zu
spät; außerdem ist anzunehmen, daß die wandernde Feuer-
walze ihre Wirkung zum mindesten sehr stark behindert;
kurz und gut: als spezielle Abwehrwaffe der Infan-
terie erscheint»dieses Geschütznicht geeignet.

Eine ausgezeichnete Verwendung findet aber dieses Ge-
schütz in der sog. Vegleitartl. der Jnf., die sich nach insan-
teristischem Urteil nicht alle-in für die bloße Tankabwehr als

unumgänglich notwendig erwiesen hat. Diese neu zu schaf-
fend-e Waffe wäre als Gemeingutvon- Inf. und Artl. an-

zusehen: technisch und organisch zur Artl. gehörig, wäre sie
für die Kampfhandlungen den Jnf.-Unterführern· (Rgts.-
und Batls·-Kommandeuren) zur alleinigen Verfügung-
zu unterstellen.

Bei diese-r Art von Verwendung könnte dieses Geschütz
für die Tankabwehr so weit ausgebaut werden, daß es alle
in Betracht kommend-en Tankstärken nachhaltig zu zer-
stören vermag; weitere Ausführungen gehören nicht hierher.

Zu 2. Das überschwere MG. hat — offenbar ebenfalls
,,präjudiziert«durch artilleristische Einflüsfe —- seinen infun-
teristischen Boden verlassen. Jn dem Bestreben, eine Stei-

gerung der Durchschlagsleistung zu erzielen, ist es jetzt bei
einem Eigengewicht angekommen, das eine Verwendung bei
der Jnf bei den schon gefchilderten Kampfhandlungen aus-

schließt; für eine Verwendung nach Art einer Vegleitartl.
ist aber seine Verwendsungsmöglichkeitzu einseitig und lange
nicht so wirkungsvoll wie die des Kleingeschützes nach
Ziffer 1. Eine weitere Verstärkung der Leistung würde die

gegebenen Mißstände nur vergrößern.
Das 13 mai-MG. mit Stahlkerngeschoß hat sich als eine

Fehlkonstruktion erwiesen, insofern es bei senkrechtem Auf-
treffen zwar ein-e recht gute Durchschlagsleiftung erzielt, aber

nicht bei schrägemzdie Ursache liegt ins Grün-den, die sich zur
Zeit noch einer öffentlichenWürdigung entziehen; immerhin
kann aber so viel gesagt werden, daß, nachdem die Ursachen
festgestellt sind,—auch Mittel und- Wege zu der-en Beseitigung
gefunden werden können.

»I-
X
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Auf vorstehende Ausführungen ist die Frage zu beant-
worten:

1. Braucht die Jnfanterie überhaupt noch eine Sonder-
tvasfe zur Tankabwehn nachdem bereits ein hochleistungs-
fahiges Begleitgeschützvorhanden ist?

2. Wie soll diese beschaffen sein?
Die Frage zu 1 ist mit einem unbedingten »Ja« zu be-

antworten; aus der gegebenenKampsschsilderung ist zu ent-

nehmen, daß dieses Begleitgeschützgerade an Ort und Stelle
der Entscheidung nicht mitzuwirken vermag-

Zu 2 gehe ich mit Dr. heigl einig in dem Wunsche, daß
die Waffen der«Jnf. zur Bekämpfung der Tanks nutzbar
gemacht werden möchten; einen Weg sehe sich in der bereits

angedeuteten Weiterentwicklung der Stahlkerngeschosse. Sollte
sich diese nicht in genügendem Maße erreichen lassen, so
müßte die Inf. unbedingt ein Kleingeschützerhalten, das sie
an Ort und Stelle gebrauchen kann; bei Verzicht auf
Fernwirkung — die für die gegeben-en Verhältnisse gar nicht
notwendig ist — ließe sich dies, wie ja schon praktisch fest-
gestellt, ebenfalls erreichen.

Taktische schwerpunkisbiidung.
Dargelegk am Durchbruch der Grodekstellimg 1915.

Dieser Durchbruch war in seiner Anlage und taktischen
Durchfuhrung so gut·durchdacht, daß er in besonderem Maße
als Schulbeispiel fur das Durchbrechen einer seindlichen
Stellung mit »für den Angreifer ungünstigem Vorgelände
dienen kann. Der eingetretene Erfolg berechtigt die ein-

gehende Besprechung dieses Kampfes, damit die Nutzanwen-
dung daraus den jungen Truppenoffizieren erhalten bleibt.

Jm Laufe des Juni 1915 war die 11. Armee in ihrem
siegreichen Vorm-arsch nach Osten vor die Grodekstellung ge-
langt, deren natürlich-e Stärke von den Russen durch um-

fangreiche Verteidigungsanlagen besonders ausgebaut war.

Das 41.R.K.· lag zwischen dem südlichenMaidansee Und
dem Dorf Wiszenka, in einem etwa 6km· breiten Gefechts-
streifen vor den russ, Befestigungenxdie in der hauptfache
hinter dem angesumpften Wereszyskatale und den beiden

2
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Maidanseen vertiefen Ein Angriff auf der ganzen Korps-
breite stieß also auf bedeutende Schwierigkeiten. Im Ge-

fechtsstreifen des nördlich anschließensdenKorps Arz war es

die starke horodyskostellung, und bei der südlich angren-
zenden k. u. k. 3. Armee die feindlichen Bollwerke südöst-
lich Wald-dorf, die eine Umgebung verboten. Also mußte
das 41.R.K. mit eigener Kraft und innerhalb des eigenen
Gefechtsstreisens den Feind aus seinen festungsartig ausge-

isi
bauten Stellungen hinauswerfen.

Korpss
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Wereszyskalaufes miteinander verbunden. Die russischen
Stellungen bei Maidan und auf der Kralova Gora über-

ragten das Vorgelände um etwa 30 m, und jeder Übergangs-
versuch, der nur unter Benutzung von Knuppeldämmen hätte
erfolgen können, wäre vom«· Feind unschwer vereitelt wor-

den, der auch im Vorgelände eine Anzahl geschickt verbor-

gener MG.-Nester besetzt hielt, die die ganze Niederung
kreuzweise unter Feuer nehmen konnten. Der Angriff ließ
sich also nur im nördlichen Teil des Abschnittes ermöglichen
Allerdings lag hier die Gefahr nahe, daß die Angreiser nach
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Jn der südlichen Hälfte des Abschnittes lag-en die beiden

Maidanseen, durch die sumpsige, ungangbare Niederung des

Durchstoßen der feindlichen hauptkampflinie östlich Mykie-
zaki feindlich-e Flankenangrifse von horodysko her zu ge-

wärtigen hatten," falls das Korps Arz bei seinem Angrisf
nicht die nötigen Fortschritte erzielen konnte, die den

Feind entweder zwangen, zu weichen oder ihn mindestens
voll sesselten.

·

Angriffsweisungen: Die 81. Division mit den

Ngtrn 267, 268 und 269 führt den Sturm aus, während
die 82.Dio. mit den Rgtrn. 271 und 272 die Aufgabe er-
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hielt, mit den Rgtrn· 271 und 272 den gegenüberliegend«en
Feind zu fesseln. Rgt. 270 war als Korpsreserve ausgeschie-
den und hinter der 81.Div. bereitgestellt. Das Wirkungs-
schießen der Artillerie war für den ganzen Gefechtsstrelf·en
befohlen. Man verzichtete hierbei darauf, das Artillekle-
seuer auf die eigentliche Einbruchsstelle zusammenzufassen-
erreichte aber damit, den Feind im Ungewissen zu halteyk P
der Angriff nicht auch auf dem südlichen Abschnittsteilles
Richtung Maidan unternommen würde. Nach russ. We;
dungen gelang dieser Täuschungsversuch vollkommen. Wah-
rend die 81. Div. später die feindlichen Linien bereits durch;
stoßen hatte und schon den Rücken der Kralova GOW be
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drohte, getraute sich der auf der Kralova Gora befehligende
russ. Führer in· Erwartung eines Frontalangriffes nicht,
Truppen zur Stützung der Front bei Podkagem abzugeben.
Die 81.Div. stellte ihre Regiinenter nach nebenstehender
Skizze zum Angrifs bereit. Rgt.269, aus dem rechten
Flügel, erhielt als Ziel Stellmachy- Stary Dvor, Kralova
Gora. Rgt.268 wurde in allgemein östlicher Richtung an-

gesetzt, ab Podkagem nach Südosten abdrehend. Rgt.267
hatte auf der höhe 346 vorzugehen mit der Bestimmung, die
linke Flanke der Rgtr. 268 und 269 zu decken·

Nach dreiftiindigem Artilleriewirkungsschießen begann am

19.6.15 um 7 Uhr vorm. der Jnfanteriesturm Rgt.267
drang in das Dorf Mykiezaki ein und durchstieß es in öst-
licher Richtung. Die Wucht dieses Angriffes war so stark,
daß die Sturmwellen die russ. Stellungen durchbrachen,
höhe 339 in Besitz nahmen und den Südteil des Sosnia-
waldes durcheilten. Durch diese Erfolge angespornt, drang
das tapfere Regiment nach höhe- 346 vor, wo es ihm ge-
lang, eine feindliche Batterie zu überraschen und zu nehmen.
Das Regiment, das bereits in den Borekwald zur Verfolgung
des Feindes eintreten wollte, mußte durch Befehl aus
höhe 346 angehalten werden (bei Einbruch der Dunkelheit
stand es aber am Ostrande des Borekwaldes), da es dem

nördlich anschließenden Korps Arz — wie bei der Anlage
des Angriffes vorauszusehen war

——»,so weit voraus war,
daß sich dessen Kampf um die russ. yauptstellung in seinem
Rücken abspielte. Die Russen erkannten die »bedrohteLage
des Regiments und gingen in starken Schutzenschwärinen
aus nordwestlicher, nördlicher und östlicher Richtung gegen
dasselbe vor. Die angeordnete Tiefenstaffelung des Regi-
ments erwies sich nun als nützlich und vorausschauend, so
daß die Gegenangriffe glatt abgewiesen werden konnten.
Von Süd-en her erfolgten keine Gegenan-griffe.

Rgt.268 arbeitete sich unter schweren Vorfeldkämpfen an

die russ. Stellungen bei Podkagem heran und nahm das

Dorf trotz eines Gegenangriffs und Flankenfeuer von der
Kralova Gora am Nach-mittag. Rgt. 269 hatte wohl
den schwierigsten Abschnitt. Kurz nach 7 Uhr gelang es

zwar, in russ. Stellungsteile und in einige häuser von Stell-
niachy einzudringen,die russ. Oauptstelluiig erlag aber nicht-
Den Russen kam bei der Verteidigung besonders der vor-

gelagerte Sumpfstreifen zustatten, der die angreifende Inf.
oft bis zu den hüften versinken ließ. Nachdem am Nach-
mittag die Artl. aber nochmals gegen Stary Dvor und die
Kralooa Gora gewirkt hatte, konnte der Angrisf vorgetragen
werden, wobei Rgt·268 mithalf, indem es nach der Ein-

nahme von Podkagem sich nach Höhe 327 wandte, um den
Feind gegenüber dem Rgt. 269 zu entwurzeln. Um 20 Uhr
war sowohl höhe 327 wie die Kralova Gora in deutscher
hand, das russ. Stellungssystem also durchbrochen. Unter-
stützt wurde dieser Durchbruch der 81.Div.·durch das tat-

kräftige Vorgehen der Rgtr. 272»und 27;, die sich im Laufe
des Tages, trotz der großen Gelandeschwierigkeiten,des Vor-

seldes bemächtigten und dort einige wichtige Punkte he-

setzten. Jn die russ. hauptstellung konnten-«sie nicht ein-

dringen, was auch gar nicht beabsichtigt war; jedenfalls
wurde verhindert, daß von Kralova Gora namhafte Reserven
nach Norden eingesetzt wurden· — Die Nacht uber verbrachte
das 41.R.K. in den erreichten Stellungen. Am 20. befand
sich der Feind im weiteren Ruckng nach Osten.

Wie aus dem geschilderten Gefechtsverlaufersichtlich, war

das Gelingen des Durchbruches nicht nur dem schneidigen
Vorgehen der Jnfanterie zu verdanken, sondern fast mehr
noch der zweckentsprechendenSchwerpunk-tsbildungdurch die

Führung. — Jn diesem Zusgmmenhangedkatk auch eine

russ. Äußerung über diese Kampfe Beachtung finden. Der

russ. Abschnittskommandeur von der horodyskostellungwar

zuerst der Ansicht, daß der Vorprall des Rgtsz267die süd-
liche Umfassung der horodyskastellungzum Ziel hatte und
sammelte im nördlichen Teil des Sosniawaldes Reserven in
Stärke von etwa zwei Bataillonen zu einer Gegenuntek-
nehmung. Von Osten her befand sich aber noch ein weiteres
Bataillon auf Horvdyska im An-marsch, dessenHerankommen
abgewartet werden sollte, um dann mit drei Batln. ein-en

planmäßigen Gegenstoß in der hauptrichtung Nord-Süd
zu machen. Dieser Angriff sollte durch den Sosniawald in

Richtung Stellmachy geführt werden.·Diebeiden Reserve-
bataillone im Borekwald sollten gleichzeitignach Westen
vorbrechen. Man hoffte, dadurch großere Teile des Rgts.267
abzuschneiden und außerdem die Rgtr. 268 und 269 in ihrer

linken Flanke zu gefährden. Als der Abschnittskommandeur
von horodysko aber sah, daß Rgt.267 bei höhe 346 nach
Südosten abbog, begriff er, daß dieses Regiment nicht die

Horodyska-Stellung, sondern die Kralova-Gora-Stellung zu
umfassen gedachte, und hielt die Angrifssbefehle für seine
Reserven zurück· Als «Rgt.267 aber sich dem Borekwalde

näherte, gingen die dortigen russ. Reserven selbständig zum
Gegenangrisf über. Das im Marsch nach Horodyska befind-
liche Bataillon drehte, teils durch den Gefechtslärm ange-
lockt, nach Süden in Richtung höhe 346 ab und die Re-

serven im Sosniaivald bekamen durch Patrouillenkämpfe
mit den Deutschen Fühlung, woraus sich dann diese unzu-

sammenhängendenGegenangriffe entwickelten.
So hat die nicht gerade sehr bewegliche russ. Führung

ihrerseits zum deutschen Erfolge beigetragen. Wie denn

überhaupt der große Feldzug im Sommer 1915 bis tief nach
Rußland hinein im Zeichen deutscher Überlegenheit — auf
taktischem und moralischem, teilweise auch materiellem Ge-

biet — stand. Was einem nicht ebenbürtigen Gegner gegen-
über erlaubt ist, ja entscheidende Erfolge zeitigt, kann, auf
einen gleichwertigen Feind angewandt, zu schweren Rück-
schlägen führen. hptm a.D. Wagner.

Reichs-mehr und Kommunislem
Die Kommunisten rühren sich· »hungermärsche«, Kra-

walle in Berlin und hsa"mburg, Verhaftun und Freilassung
von Führern, angesagte und abgesagte eltrevolution: sie
machen von sich reden. Als dazu noch die Presse meldete,
im letzten Jahre seien fünf Marineangehörige wegen
dringenden Berdachts tommunistischer Umtriebe entlassen
worden, fuhr manchem der blasse Schrecken ins Gebein, er

sah schon die Wehrmacht in der hand von Herrn Thälmann
und Genossen. Das Reichswehrmsinisteriusm hat deshalb
der Presse eine Zusammenstellung über Art und Umfang
der kommunistischen Zersetzungsarbeit im Jahre 1929 heraus-
gegeben, der beweist, daß man hier auf der hut ist und vor

allem, daß die tatsächlichenErfolge der Kommunisten recht
bescheiden sind. Jhr wesentlicher Jnhalt ist folgender:

A. Anknüpfungsinittel
1. Driickschriften, Flugblätter u. a. Durch

besonders geschulte Funktionäre der K.P·D. erfolgt mit
größter Vorsicht die Verteilung von Zersetzungsschriften. Die
Druckschriften werd-en in einzelnen Exemplaren den Sol-
daten im Gedränge der Straße harmlos in die hand ge-
drückt oder in Gaststätten heimlich in die abgelegten Mäntel

gesteckt. Sie werden an unbeobachteten Stellen in den

Kasernen niedergelegt oder über die Kasernenmauer ge-
worfen, in Brieskästen eingeworfen, vor Wohnungen abge-
legt, an Kinder von Wehrmachtsangehörigen ausgehändigt,
in Zeitungen, die in die Kasernen gelangen, eingelegt.
Neuerdings werden sie auch durch die Post den Soldaten

zugestellt.
·

-

2. Zellenbilduiig Auf den« verschiedensten Wegen
wird versucht, kommunistische Zellen in der Wehrmacht zu
bilden. hierzu werden verwandtschaftliche, freundschaftliche
und sonstige Beziehungen zu Angehörigender Wehrmacht
und deren Beziehungen zu weiblichen Personen ausgenutzt.
Fühlungnahme mit den Soldaten wird auch bei gemein-
schaftlicher sportlicher Betatigung mit Zivilisten angestrebt.
Mündliche Propaganda wird auf der Straße, in der Eisen-
bahn, in Gaststätten, iii Tanzsalenbetrieben. Man versucht
außerdem, geschulte Mitglieder der K.P.D. in die Reichs-
wehr einzuschmuggeln. Diesen Leuten wird zur Pflicht ge-v
macht, dass Waffenhandwerkgrundlich zu erlernen, ohne
dabei die proletarische Pflicht des Klassenbewußtseinszu
vergessen. Man geht schließlichdarauf aus, Soldaten aug-

findig zu machen, die bestraft und·schlecht qualifiziert sind,
weil man der Auffassung ist, bei ihnen am leichtesten Er-

folg zu haben.
B. Gegenmaßnahmen

Jeder Fall der Verteilung von Zersetzungsschriften wird
dem Reichswehrministerium gemeldet, das dem Qberreichs-
anwalt, dem Reichs-innenminister und dsem Polizeipräsi-
dium Mitteilung macht. Die Soldaten werden regelmäßig
über die bekanntwerdenden Zersetzungsverfuche und« die

wirtungsvollsten Bekämpfungsmethoden unterrichtet. Das

Reichsgericht geht mit schweren Strafen gegen Auf-
wiegler vor.

28
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Die Vorgesetzten sorgen dafür, daß Persönlichkeiten, die

zum Zwecke der Zellenbildung in die Wehrmacht einge-
schoben sein könnten, ausfindig gemacht werden. Sobald
ein solcher Fall festgestellt wurde, ist sofort scharf einge-
grsisfen worden. Bei dem engen Zusammenhang, der in
der Wehrmacht der langdienenden Berufssoldsaten zwischen
Vorgesetzten und Untergebenen in der Truppe besteht,
können schlechte Elemente nicht lange unentdeckt bleiben.

Die Truppe wird über die staatsfeindlichen Bestrebungen
und die Versuche, Zellen zu bilden, laufend unterrichtet. Sie
wird ferner zu größter Zurückhaltung gegenüber Fremden,
vor allem bei Anbiederungsversuchen, angehalten.

öc- II-
sic-

Es folgt eine Übersicht, aus der hervorgeht, daß die Nr.1

der kommunistischen Flugschrift »Der Reichswehrsoldat«,
2. Jahrgang, im September und Oktober 1929 in 37 Fällen
an die Reichswehr herangebracht wurde, meistens durch
Uberwerfen über Kasernenzäune, aber auch durch Zuse«n-
dung an einzelne Reichswehrangehörige durch diie Post. Sie
wurden in allen Fällen von den Soldaten an die Bor-

gesetzten abgeliefert. Jm ganzen sind etwa 32 verschiedene
Zersetzungsdruckschriften bekannt, von der ein großer Teil

periodisch erscheint. Vier Komsmunisten wurden zu längeren
haftstrafen wegen Zersetzungstätigkeit verurteilt; die Im-
munität des Leiters der Zersetzungsversuche, des kommu-

nistischen Abgeordneten Schneller, ist neuerdings vom

Reichstag aufgehoben worden. Jn neuester Zeit sind noch
neue Fälle zur Verurteilung aktiver Kommunisten außer-
halb der Reichswehr vorgekommen-
Daß Reichswehrangehörige auf kommunistische Annähe-

rungsversuche eingingen, ist im ganzen in 7 Fällen fest-
gestellt worden. Ein Mann wurde als Rekrut eingestellt,
von dem nachträglich festgestellt wurde, daß er vorher zur

kommunistischen Partei gehört hatte und offenbar später
als Zersetzungsmann dienen sollte. Der Rekrut wurde ent-

lassen. Ausdrücklich weist das Reichswehrministerium darauf
hin, daß bei den ,,Emd-en«-Vorgängsen keinerlei Zersetzungs-
tätigkeit mitgespielt hat, daß sie lediglich als geschmacklose
Ungehörigkeit anzusehen ist.

«

Der Bericht schließt: Wie oben bereits dargelegt, ist das

intensive Bestreben kommunistischer Kreise, Zersetzung in die

Reichswehr zu tragen und Zellen in der Truppe zu bilden,
unumstritten. Diese Bestrebungen sind so alt wie die Wehr-
macht selbst. Daß hierbei von Zeit zu Zeit kleine Erfolge
erzielt werden, kann nicht wundernehmen. Das Reichs-
wehrministerium und die militärischen Kommandostellen
des heeres und der Marine richten hierauf ständig scharses
Augenmerk und verfolgen alle Anzeichen in enger Zu-
sammenarbeit mit der Polizei mit größter Wachsamkeit. Es

ist von ausschlaggebender Wichtigkeit, daß die Reichswehr
jeden-kommunistisch beeinflußten Mann sofort aus ihren
Reihen entfernt. Solange sie die Möglichkeit hierzu hat,
wird die Zersetzungsarbeit wie bisher völlig erfolglos
bleiben und jeder Versuch gewaltsamen Usmsturzes von

vornherein zum Scheitern verurteilt sein-
Ein besonderer Anhang begründet dann die Entlassung

der fünf Marineangehörigen; er enthält nichts grundsätzlich
anderes als der allgemeine Teil.

Man kann sich dem Schlußurteil der Denkfchsrift nur an-

schließen. Dem Soldaten ist der Kampf gegen die Zer-
setzungstätigkeit nichts Neues. Der blutigen Auseinander-

setzung mit dem Kommunismus von 1919 ist ein latenter

Kriegszustand gefolgt, in dem es der Wehrmacht gelungen
ist, die Zersetzungsversuche von der Truppe abzuwehren.
Auch heute darf die Wachsamkeit nicht nachlassen; niemals

darf es politischen Einflüssen gelingen, sich zwischen Vor-

gesetzte und Untergebene einzuschieben und -das Band des

Vertrauens und Gehorsams zu lockern. Es ist die Pflicht
aller staatlichen Stellen, die Reichswehr in diesem Kampf
zu unterstützen und ihr die schärfsten Rechtsmittel in die

hand zu geben. Deutschland ist uneinig und zerrissen genug.
Wenigstens die Wehrmacht soll von dem Geist der Zwie-
tracht unberührt bleiben!

Ver-breitet das ,,Mititär-Wochenblatt"
im Freundeskreisel

«

MiliiärischeVorbereitung der polnischen
Jugend.

Als Polen vor 11 Jahren seine politische Selbständigkeit
wiedererlangt hatte, waren seine ersten Bemühungen auf die

Schaffung einer schlagfertigen Wehrmacht gerichtet. Unbe-
kümmert um die von Genf herüberklingenden Abrüftungs-
fchalmeien schuf sichPolen mit hilfe Frankreichs in wenigen
Jahren ein achtunggebietendes heer und legte den Grundstock
zu einer eigenen Seemacht. Jn seiner mit allen modernen

Kampfmitteln wohlversehenen und nach modernen Grund-

sätzen ausgebildeten Friedensarmee von 265 000 Mann hat
unser östlicherNachbar heute ein Unterpfand für die Sicher-
heit seines Bestandes und ein brauchbares Werkzeug für
seine Machtpolitik. Die polnischen Machthaber,i unter ihnen
vor allem der Marschall Pilsudski, waren sich dabei aber

bewußt, daß dem jungen heere Mängel anhafteten, deren

Beseitigung im Jnteresse der Wehrpolitik lag. Die schwie-
rige wirtschaftliche und finanzielle Lage hatte der Aus-

nutzung der Wehrkraft des Landes gewisse Beschränkungen
auferlegt. So konnte-die durch die allgemeine Wehrpflicht
gebotene Möglichkeit der restlosen Erfassung aller Wehr-
fähigen nicht voll ausgenutzt werden, etwa 70 000 Taug-
liche müssen jedes Jahr zurückgestellt werden. Auch war

man sich darüber klar, daß bei dem geringen Bildungsstand
der Mehrzahl der polnischen Rekruten in anderthalbjähriger
Dienstzeit nur eine notdürftige militärische Ausbildung zu
erzielen sei, die auch durch spätere Reserveübungen nicht
verbessert werden kann. Diese, die Schlagfertigkeit des

Heeres beeinflussenden Mängel nach Möglichkeit zu beheben,
war bisher privaten, mit staatlicher Unterstützung arbei-
tenden Verbänden überlassen-

Es gab in Polen schon-seit längeren Jahren eine große
Zahl solcher privater Organisationen, die in der hauptsache
den Zweck verfolgten: Vorbildung der Jugend und der nicht-
gedienten Leute zum Waffendienst, Weiterausbildung der

aus dem Heeresdienst entlassenen Mannschaften. Die Ber-
bände sind zur Erfüllung dieser Aufgaben in Jugend-
abteilungen und Kampfverbände bereits gedienter Mann-

schaften gegliedert. Genannt sei hier als stärkster Verband
der besonders in Kongreßpolen und in Galizien vertretene

Schützenverband, ferner der Sokolverband und der Verband
der Legionäre. Endlich ist hier noch zu nennen der Verband
der Jnsurgenten (Aufständische und Krieger), besonders ver-

treten in den durch Deutschland abgetretenen Gebieten, der

hallerverband, sowie eine Anzahl nur aus Jugendlichen be-

stehender Bünde. Wenn auch alle diese Verbände aus-

gesprochen nationalpolnisch und deutschfeindlich eingestellt
sind, so bestehen doch unter ihnen innerpolitische Gegensätze,
die ihre militärische Brauchbarkeit wenn auch nicht ge-

fährden, so doch herabmindern.

Die polnische Regierung erkannte die Notwendigkeit, hier
bessernd einzugreifen. 1928 hat daher Polen, dem Beispiele
Frankreichs folgend, durch ein besonderes Gesetz die körper-
liche Ertüchtigung der Jugend und wehrfähigen Bevölke-
rung und ihre militärische Vorbereitung staatlich organisiert
und durch eine ausführliche Vorschrift einheitlich geregelt-
Es wurde ein »Reichsamt für körperliche Erziehung und

militärische Vorbereitung« geschaffen, als Spitze einer über

das ganze Staatsgebiet sich erstreckenden Organisation-
Diese behandelt die militärische Vorbereitung und körper-
liche Erziehung als einen besonderen Zweig der staatlichen
Tätigkeit, der mit der Wehrmacht eng verknüpft, aber nach
dem Vorbild des Grenzwachkorps und der St.aatspoliz·el·
vollkommen selbständig ist. Das genannte Reichsamt It
dem Kriegsminister unterstellt, seine Tätigkeit übt es tm

Einvernehmen mit dem Jnnen- nud dem Unterrichtsministe-
rium sowie mit den diesen unterstellten Organen aus.

»

Durchführung ihrer Aufgabe untersteht dem Reichsamt eer

,,Zentralschule für Körpererziehung« und ,,Bezirkszenj
tralen für Körpererziehung«. Für die militärische »Vor·
bereitung ist das Land in 10 Bezirke mit je 3 Unterbezlkken
(«Rayon)und diese wieder in ,,obwody« eingeteilt-

Der Beitritt zu dieser Organisation ist zwar nicht gesetz;
lich vorgeschrieben, doch wird von den Schulen aus ein solches
Druck auf die Schüler ausgeübt, daß sie fast ausnathäwe
beitreten. Die Ausbildung geschieht durch aktive VIIIan
und Untersofsiziere Jn jeder Kreisstadt befindet ftch et

«

w
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Jnstruktionsoffizier mit 3———5Unteroffizieren, deren Aufgabe
es ist, die militärischen Übungen der Schülerorganisationen
ihres Kreises zu leiten. Zu diesem Zwecke befinden sie sich
vielfach auf Reisen. Jede Organisation einer Stadt verfügt
über ihr eigenes AusbildungssmateriaL Zur Ausbildung am

MG. werden hölzerne Modelle benutzt, zur Ausbildung im

Jnfanteriedienst Militärgewehre. Die Ausbildung ist ge-
trennt nach Kavallerie- und Jnfanteriedienst. Für den Reit-

unterricht werden Militärpferde zur Verfügung gestellt.
Wenn kein berittener Truppenteil am Orte ist, fahren die

Schüler, die sich für den Kavalleriedienst entschieden haben,
wöchentlich einmal zur nächsten mit Kavallerie belegten
Stadt. Sie erhalten hierfür besondere Fahrscheine zu er-

mäßigten Fahrpreisen. Die Ausbildung im Jnfanteriedienst
umfaßt auch die Ausbildung im technischen und im Ver-

kehrsdienst. Die Ausbildung unterscheidet sich in nichts von

der des aktiven heeres Sie erfolgt nach französischem
Muster. Diese Ausbildung soll der Vorbereitung und dem

teilweisen Ersatz des Dienstes beim aktiven heere dienen.
Bei längerem Fortbestehen der Organisation werden die

höheren Schüler im Alter von etwa 18—21 Jahren militärisch
derartig vorgebildet sein, daß sie im Kriegsfalle bei ein-

tretendem Bedarf ohne weiteres zu den Truppenteilen ein-

gezogen werden können, ohne daß sie dort noch einer

wesentlichen Ausbildung bedürfen. Man kann also mit

ihnen die bestehenden Formationen ausfullen bzw. sie zu
neuen Reserveformationen zusammenfassen.-

Die Teilnahme an den Übungen der Schülerorgani-
sationen gibt für den Dienst im aktiven heere gewisse Vor-

rechte, wie Abkürzung der Dienstzeit und Anspruch auf be-

vorzugte Beförderung. Die Abkürzung der Dienstzeit richtet
sich nach dem Stande der militärischen Ausbildung des in
das aktive heer Eintretenden. Jm allgemeinemwerden
zwei Jahre Ausbildung in der Schülerorganisationmit
einem Jahre auf die Dienstzeit angerechnet. Die. Dienstzeit
im aktiven heere kann bei vorgeschrittener Ausbildung des
Eintretenden bis auf vier Wochen verkürzt werden. Der

Betreffende ist dann nur verpflichtet, an den Übungen seines
Jahrganges teilzunehmen- Für das polnische Heer erwächst
aus dieser Regelung der Vorteil, daß an Stelle der in den

Schülerorganisationen bereits vorgebildeten Mannfchaften
andere, unausgebildete Mannschaften eingezogen werdens
können.

Nach denselben Grundsätzen wird die übrige Jugend
organisiert und ausgebildet Wenn man die Schüler der

höheren Schulen in besonderen Vereinigungen zusammen-
gefaßt hat, so ist dies geschehen, um bei ihnen die Disziplin
leichter aufrechterhalten zu können. Auf dem Umwege über
die Schule kann man auf sie einen starken Druck zu regel-
mäßiger und hingebender Teilnahmevan den Ubungen aus-

üben. Man hat befürchtet,daß bei einer Verschmelzung mit

den übrigen Jugendlichen die stramme Zucht der Schüler
gelockert werden könnte. Jn der hauptsache rekrutieren sich
die Mitglieder aus der Dorfjugend, den Lehrlingen und

jugendlichen Arbeitern. Die Vorrechte,die die Ausbildung
hinsichtlich des Dienstes im aktiven heere gewährt, sind bei

allen Organisationen die gleichen.

Die für die körperlicheAusbildung der Jugend geleistete
Arbeit wird durch folgende das Jahr 1927 betreffenden
Zahlen charakterisiert:

«

Stadione: 31 Militär-, 50 Zivilstadione fertiggestellt,
31 bzw. 98 im Bau, 36 bzw. 100 projektiert.

Spo rtplä tz e: 85 fertiggestellt, im Bau 30.

Schwimmanstalten: ·4 Militär-, 1 Zivilschwimm-
anstalt fertiggestellt, 3 bzw. 5 tm BAU, 1 bzw. 10 projektiert-
Schießstände: 200 fertiggestellt, 2 im Bau usw.
Das sportliche Gerät wurde um 60 oh. vermehrt.
Die vorstehend geschilderten Maßnahmender polnischen

Regierung zur körperlichen Erziehung und militärischen
Vorbereitung der wehrfähigen Bevölkerungbedeuten zweifel-
los einen beachtenswerten Schritt vorwärts für die Schlag-
fertigkeit der polnischen Wehkmachsi Ihre Folgen werden
sich schon in wenigen Jahren auswirken. 43.

-

Leipziger str. 110

Idzilllsrnilllsxx kurfürsteniiamm 2sa
Bat-a Fassuoastr.

Generale, Händler und Soldaten.
Einen ,,Totentanz der Tatsachen um die von gegenüber«i«)

nennen die Verfasser Maxim Ziese und hermann Ziese-
Beringer dieses tiefgründige und spannende Buch. Es
wendet sich gegen diejenigen Literaten, die heute sich an-

maßen, mit nachträglicher, billiger Gescheitheit nach der

Berechtigung des Sterbens derjenigen zu fragen, die im

Weltkriege für ihr Vaterland in den Todl gingen. —- »Wir
gingen ohne äußeren Grund, und so starben wir auch —,

aber wir hatten tief in der Brust die Überzeugung,daß wir

recht und richtig taten.« ,
»

Dies der Ausgangspunkt der Betrachtung. Und nun wird
in tief erlebter Weise die Stimmung des Soldaten an der

Front geschildert, hüben wie drüben, denn sie unterschied
sich durch nichts: frei von persönlicher Feindschaft, aber

-getragen von dem Gefühl »der Rivalität des Ausharrens
und Ertragenkönnens«. Dazu eine Bereitschaft seiner Teil-
nehmer zur Selbstaufopferung, die ihre tiefe Berechtigung
aus Lloyd Georges späterem Worte am Denkmal des un-

bekannten Soldaten hernimmt: »Ein bescheidenes Zeichen
der Dankbarkeit gegenüber denen, die dafür gestorben sind,
damit wir um so reichlicher leben können.«

Auf Grund sehr eingehenden Quellenstudiums und mit

tiefem psychologischen Verständnis schildern die Verfasser
im hauptteil des Buches den französischen Sol-
date n: Jenen »Poilu«, der von einem starken National-

stolz, von einer unglaublichen Unkenntnis fremder Völker
erfüllt ist, der sich unvergleichlich tapfer schlug, weil er

überzeugt war, daß er für die ,,Zivilisation und Freiheit
ganz Europas kämpfe«. Am eindsrucksvollsten ist das

Ringen usm Verdun erfaßt: Die dramatischen Krisen, die

eiserne Beharrlichkeit der Führung Påtains Jch glaube, daß
uns bisher noch nirgends in derartig packender Form die

Leistung von Führung und Truppe der anderen Seite in
diesem monatelangen Ringen nahegebracht worden ist.

Es folgt eine Schilderung der-französischenH e er e s-

psyche 1917, die zu den großen Meutereien nach der
mißglücktenOffensive am Ehemin des Dsames führte. Auch
dieser Teil des Buches bringt eine Fülle neuer Tatsachen
und ist außerordentlichlesenswert.

Dann der Engländer. Die Truppe, die mit derselben
Zähigkeit, aber mit wenig-er Erfahrung und Geschick kämpft.
Jn der Führung keine bedeutenden Köpfe, aber ein eigen-
tümlicher Unterschied beider Völker und Staatsleitungen.
Während der Franzose die ganze Nation, die ganze Wirt-
schaft in den Dienst des großen Kampfes stellt, ver-folgt der

Engländser seine geschäftlichenNebeninteressen und führt in
den drei ersten Kriegsjahren über die nordischen Reiche ge-
wialtige Mengen Lebensmittel und Baumwolle den Mittel-

mächten zu. Jener typische händilergeist, der mit ver-

blüffenden, bisher kaum bekannten Tatsachen belegt wird,
der sich nicht scheut, um des Gewinns willen die Kraft des

Gegners gegen seine eigenen Landsleute zu stärken.

Sehr richtig wird dieser skrufpellosehändlergeist und der

Geist der superklugen heimatkrieger in Gegensatz gestellt zu
dem Geist-des Frontsoldiaten, die in den Augen dieser Leute
,,tumbe Toren« sind, die aber selbst ein stolzes Gefühl der«
Freiheit in sich fühlen«die im. Soldatentum »die Organi-
sation der Gleichberechtigung,die Beseitigung von arm und

reich« sahen- »die alle Dinge nicht auf sich selbst und den

persönlichen Nutzen bezogen, sondern profitfremd auf den

allgemeinen Nutzen«, die infolgedessenin der geschäftstüch-
tigen, ideenlofen Nachkriegszeit nicht verstanden werden.

So endet das·Buchmitfdem Gedanken, daß der From-
soldat aller Nationen allmählich der Tragik des Vergessen-
werdens anheimfallt. »Aber die Bruderschast der Ver-

gessenen ist eine Gemeinschaft von jenem hochmut, wie er

nur angesichts des Todes erworben wurde. Sie ist sich dar-
über einig, daß es»sich-nicht schickt, von seinen kleinen Zeit-
genossen Dank dafur zu verlangen, daß man Weltgeschichte
gemacht hat«

Ein tendenzloses Buch voll bitterer Wahrheit.
Oberst v.Eochenhausen.

»i) ,,Generale, händler und Soldaten.« - Von Maxim
Ziese und hermann Ziese-Beringer. Frundsberg
Verlag, Berlin 1930.
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KriegssTierseuchen im deutschen Heere
1914—1918.

Den größten Raum — über 650 Seiten —- nimmt im

Kriegsveterinärbericht naturgemäß der Abschnitt über die

Kriegskrankheiten des Pferdes ein. Die genaue Zahl der
im Feldheere zur Behandlung gekommenen Krankheiten ließ
sich wegen der ungleichmäßigen Berichterstattung nicht er-

mitteln. Der Bericht schätztsie jedoch auf annähernd 7 Mil-
lionen. Im Vordergrunde standen überall die Seuchen, vor

allem Rotz und Räude.
"

Bis zum Weltkriege war der Rotz die gefürchtetsteKriegs-
Tierseuche, er war die Begleiterscheinung jedes Krieges ge-
wesen. Das deutsche Friedensheer war seit Jahren rotzfrei
gewesen, ist auch völlig rotzfrei in den Krieg gezogen. Auch
unter den Zivilpferden des deutschen Reichsgebietes waren

1913 nur 362 erkrankte Pferde gemeldet, die alle unter

schärfster Aufsicht stand-en.
Jn das mobilgemachte heer wurde der Rotz durch im

Auslande angekaufte Pferde sowie durch Beutepserde ein-

geschleppt. Er verbreitete sich trotz rascher und energischer
Gegenmaßnahmen schnell weiter.

·

Da Rotz fast immer unheilbar und äußerst ansteckend ist
— auch für Esel, Maulesel und Maultiere —, müssen rotz-
kranke Pferde getötet werden. Jn den ersten 7 Kriegs-
monaten war dies schon mit 1659 Pferden der Fall. Für
die Truppe, den Pferdebesitzer und den Veterinär handelt
es sich hier vor allem also darum, den Rotz Gautrotz wie

Nasenrotz) feststellen zu lassen, und dann alle rotzverdächtigen
Pferde sowie die Ansteckungsquelle zu ermitteln und letztere
zu unterbinden. Als Erkennungsverfahren erwiesen sich als

zweckmäßig: die klinische Untersuchung, die Blutuntersuchung
und die Mallein-Augenprobe. Grundsätzlich wurden alle drei

Verfahren miteinander kombiniert angewendet; war dies

nach der Kriegslage unmöglich, so wurde jedes Verfahren
behelfsmäßig auch einzeln nutzbar gemacht· Die Blutunter-

suchung wurde das Rückgrat des Rotzerkennungsverfahrens.
Das wichtigste Vorbeugungsmittel gegen Ansteckung und

Weiterverbreitung war die strengste Vermeidung der Be-

nutzung gemeinschaftlicher Tränk- und Futtereinrichtungen
Die Kriegserfahrung hat gezeigt, daß eine Truppe ohne
nennenswerte Verluste durch eine rotzverseuchte Gegend
ziehen kann, wenn jedes Pferd aus seinem Freßbeutel ge-
füttert und getränkt wird-

Während der Kriegszeit wurden insgesamt wegen Rotz
30 981 Pferde getötet; 21321 Stück davon entfielen, aller-

dings einschließlichder Ankaufspferde, auf dsen Osten. Da in
dem langen Weltkriege, wie bisher noch nie, ein außer-
ordentlich umfangreiches Untersuchungsmaterial zur Ver-

fügung stand, ksam der Gedanke auf, die heilung der Rotz-
krankheit zu versuchen. Die »TierseuchenforschungsstelleOst«
wurde damit beauftragt. Jhre Arbeiten -— Einzelheiten
können Raummangelswegen hier nicht angegeben wer-

den — haben mit dazu beigetragen, daß der Rotz bald seinen
Schrecken als Kriegs-Tierseuche verlor und nach dem Kriege
wieder so gut wie verschwand. 1925 gab es im gesamten
deutschen Reichsgebiet nur noch 134 rotzerkrankte Pferde-
Jmmerhin bleibt es eine der wichtigsten Zukunftsaufgaben
der tierärztlichen Wissenschaft, die Frage der heilbarkeit der

Rotzkrankheit durch heilmittel weiter zu klären-

Nach den Erfahrungen des Weltkrieges ist die gefähr-
lichste und verlustreichste, am leichtesten übertragbare und
am schwersten zu bekämpfende Kriegs-Tierseuche die Räude

gewesen.
Aus dem Kriege 1870X71 liegen wegen der kurzen Dauer

und wohl auch wegen der damaligen, verhältnismäßig
günstigen Kriegsverhältnisse Berichte über Räude nicht vor.

Aber während des Boxerausstandes in China litten manche
Truppenteile zu 80—90 oh. an Räude, und auch in der süd-
westafrikanischen Schutztruppe war 1905X06 während der

Bekämpfung der herero- und WitboisAusstände die Räude

stark verbreitet.

Wie rotzfrei, ist das deutsche Friedensheer 1914 auch
räudsefrei ins Feld gerückt. Aber schon »in den ersten Kriegs-
monaten wurden im Osten und Westen 741 räudekranke

Pferde mit einem Verlust von 29 gemeldet. Jn den Winter-
monaten 1914X15 griff die Räude rasch um sich. -Jm Osten
sind 1915 49 751 Pferde = 12,2 oh. des Durchschnitts-

bestandes ans Räude erkrankt. Am stärksten war an diesen
Zahlen die Südarmee beteiligt, wo die stark verräudeten

österr.-ungar. Truppenverbände die hauptansteckungsquelle
bildseten.

Die Frühdiagnose der Räude oder des Räudeverdachts ist
nur bei sorgsamer Beobachtung der Pferde im Stalle und
im Dienste möglich, infolgedessen unter Kriegsverhältnissen
schwierig. Die große Verbreitung der Läuseplage gleich
nach Beginn des Krieges, die oft fälschlicherweise als

alleinige Ursache des Juckreizes, der sekundären hautentzüm
dungen usw. angesehen wurde, hat ebenfalls verzögernden
Einfluß auf die rasche Erkennung der Räude gehabt. Der

Mangel an Schermaschinen sowie an Räudemitteln, die

notwendige Verwendung von Ersatzmitteln — so mußte
z.B. die bewährte Salbenbehandlung aus Mangel an Fett
durch die Rohöl-Kalkwasserbehandlung ersetzt werden —

hat die Bekämpfung der Räude sehr erschwert. Jn den
Ställen hielten sich die lRäudemilben bis zu einem Viertel-

jahr lebensfähig. Die Grabmilbe (sarcoptes) lebt in der

baut, die Saugmilbe (Dermatocoptes) lebt auf der baut;
erstere ist häufiger, sie geht auch auf den Menschen über.
Bei frühzeitiger Behandlung ist die Räude immer, sehr
alte und vorgeschrittene Grabmilbenräude sehr schwer heilbar.

Da die Behandlung des von Räude befallenen Pferdes:
Scheren des ganzen Pferdes, Erweichen des Schorfes,
Wafchungen mit Seifenwasser und Sodalösung, Anwen-

dung der Räudsemittel sehr angreifend ist, muß das

Pferd sehr gut gefüttert werden. Als im Dezember 1917

auf Befehl des Generaiintendanten des Feldheeres die bis-

herige, verhältnismäßig hohe »Einheitsration für Pferde-
lazarette« — 5kg hafer —- für die Divisionspferdelazarette
aufgehoben wurde, hat diese Maßnahme Tausenden von

Pferden das Leben gekostet, da es nicht möglich war, die

schwerkranken Räudepferde bei nicht ausreichendem Futter
eingreifenden Behandlungsmethoden zu unterwerfen. Die
bei der Räudebehandlung notwendigen Waschungen hatten
eine derartige Herabsetzung der Körperwärme zur Folge,
daß z. B. die in den kalten russischen Stallungen unter-

gebrachten Pferde zeitweilig mit einer Eisschicht bedeckt
waren. .

Als Räudemittel kamen in Betracht: Räudelinimente und
Räudesalben, die meist Kreosot, Kresol, holzteer, Peru-
balsam, Schwefel, Seife, Spiritus usw. enthielten. Jm Not-
fall wurden Tabakslauge·, Terpentinöl mit Ol oder Soda
bzw. Pottaschelösung für sich oder mit Schwefel verwendet.
Ein wesentlicher Fortschritt in der Räudebekämpfung war

die Einführung der Petroleumbehandlung. Der Anwen-
dung von Petroleum waren aber bei dem großen Mangel
an Mineralölen sehr enge Grenzen gesetzt. Wir sto ßen
auch hier wieder, wie in allen Abschnitten
des Kriegsveterinärberichts, auf die un-

heilvollen, weitreichenden Wirkungen der

englischen Blockade! Man suchte deshalb, und da die

Petroleumbehandlung auch Nachteile hatte: giftige Neben-

erscheinungen, allzu lange Behandlungsdauer, Verschlechte-
rung des Ernährungszustandes, nach einem anderen Be-

kämpfungsmittel. Dies wurde in der Räudebekämpfung
mit SO2, Schwefeldioxyd, im Begasungsverfahren gefunden.
Der Bericht gibt in ehrlicher Weise hier zu, daß die Eng-
länder und Franzosen in der Anwendung des sO2-Ver-
fahrens bei der Räudebehandlung uns um fast ein Jahr
voraus waren.

«

Das Verdienst des Veterinärs Dr. Nöller, unabhängig
vom Auslande dieses Verfahren gefunden und ausgebaut
zu haben, bleibt deswegen doch bestehen. Das Kriegs-
ende war zwar schon nahe, aber das Räudegasver-
fahren hat doch noch bei 70 000 Pferden seine Probe be-

standen und damit ein wirksames Mittel zur Bekämpfung
der Räude als Kriegs-Tierseuche in dsie hand gegeben. Ohtse
die Vergasung wäre es auch nicht möglich gewesen, DIE

Räude in den tmilitärischen und zivilen Pferdebeständen der

Nachkriegszeit so rasch zu unterdrücken. Da saht«bare
, Gaszellen und SO2-Flaschen immerhin, namentlich für den

Feldgebrauch, recht schwerfällig sind, so kommt als neuereg
Räudemittel ergänzend Sulfoliquid in Anwendung.

Auch in einem zukünftigen Kriege wird die Räude wieder
austreten. Unser Veterinärwesen wird ihr aber, w e VII
die teuer erkauften Weltkriegserfa»hl'UnJ
gen nicht vergessen werden, besser gerustet be«
gegnen als 1914—1918. ch o lz R o e s n e k-
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I Aus der Werkstatt der Truppe

Der Stubenhocker.
Der Aufsatz: »Noch einmal: »Der Frühsport des Sol-
daten«« im »Militär-Wochenblatt« 1930, Nr. 28 enthält
u. a. folgenden Satz: »Für den Stubenhockser ist dieser
Frühsport unbedingt notwendig, ja, es müßte gefordert
werden, daß alle Kommandierten den Lan ihrer Dienst-
stunden durch eine Viertelstunde Freiübungien auf dem hof
unterbrechen, um auszulüften.«

Jede sportliche Betätigung ist gewiß gut, aber nur inso-
weit, als sie sich frei von Auswüchsen hält und nie Selbst-
zweck, sondern nur Mittel zum Zweck ist, um den Körper
und besonders seine inneren Organe zu kräftigen und frei
von Schlacken zu halten. Jedes Mehr ist wertlos, sogar
vom Übel. Wie mancher großer Sportsmann wird plötzlich
dahingersafft, weil sein herz überanstrengt ist, wie viele

Sportsleute haben ihre Nerven völlig ruiniert und-, was

das wichtigste ist, noch niemals hat man gehört, daß irgend-
ein Preisboxer, Schnelläufer oder sonstiger Sportssieger
geistig produktiv gewesen ist oder für den Fortschritt der

Menschheit etwas Besonderes geleistet hat.
Der Krieg, der unerbittliche, unbestechliche Diagnostiker,

zeigte ferner, daß mancher Muskelathle·t,mancher Sports-
mann den Eindrücken des Kampfes weniger gewachsen war,

als ein vielleicht schwach aussehender Soldat mit guten
Nervens und kühlem Kopf; ler zeigte auch, daß mancher
Stubenhocker, der im Frieden eine besondere Stellung ein-

genommen hatte, versagte, obwohl er in seinen freien
Stunden Sport getrieben, eine Viertelstunde Freiubungen
gemacht und sich ausgelüftet hatte. Damit ist uns also nicht
geholfen. Wir müssen diesen Dingen schon mehr auf den

Grund gehen; denn, abgesehen von allen anderen Gesichts-
punkten, werden, wie die Ge chichte lehrt, die Anforderun-
gen, die ein Krieg stellt, von ahr zu Jahr größer-

Die Zeit des Muskelmenschen ist endgültig vorbei; an

seine Stelle ist der Geistesmensch getreten, und dement-

sprechend haben wir unsere Ausbildung, unser Weiterent-

wicklung einzurichten. Der Körper ist das Jnstrunient,
dessen wir uns auf diesem Planeten bedienen müssen, um

unsere Pläne zu verwirklichen, er ist das Instrument, auf
dem wir hier spielen. Was nützen die kühnsten Gedanken,
wenn die Zunge gelähmt ist, die hand sie nicht nieder-

schreiben kann. Und umgekehrt, wie könnenin einem Kopfe
geniale Gedanken entstehen, wenn die Gehirnzellen infolge
körperlicher Beschwerden nicht einwandfrei funktionieren
Jeder Gebildete kennt die engen Beziehungen und Wechsel-
wirkungen zwischen Körper und Geist und weiß, wie schon
ein verdorbeiier Magen oder ein. kranker Darm bei den

meisten Menschen auf den Geist einwirth Mancher unheil-
volle Führerentschluß im Kriege hat feine letzten Ursachen
im Versagen der körperlichen und damit auch der geistigen
Funktionen gehabt. KörperszundzGeist sind fest miteinander

verbunden, sie sind eine Einheit-»unddementsprechend zu

behandeln. Wir brauchen also sur den Stubenhocker, für
den modernen GeistesmenschenMaßnahmen, die namentlich
die inneren Organe seines Körpers und gleichzeitig feinen
Geist erfrischen, kräftigen, elastisch»undIun erhalten-. Dies

erreichen wir nicht durch muskelstarkende bungen, sondern
durch Entspannungs- und LockerUngSUbUFIgeMdurch Atem-

übungen und durch eine vernünftigeDiat. vEs übersteigt
bei weitem den Rahmen dieses AUfftZtzeS-Einzelheiten an-

zugeben, es sei nur auf folgendes hingewiesen: Wer als

Kopfarbeiter sich wie ein Muskelarbeiter ernahrt, kann sich
nicht wundern, wenn die inneren Organe infolge dauernder

Überlastung allmählich immer schlechterfunktionieren und
der Gesamtorganismus schließlich erkrankt. Schon ein

voller Bauch studiert nicht gern. Es ist ein weitverbreiteter

Irrtum, daß man tüchtig essen Muß-»Umsich am Leben und
bei Kräften zu erhalten. Viel wichtiger als zu essen, ist es

zu atmen. Tagelang kann der Mensch ohne Nahrung zu-

bringen, aber nur wenig-e Minuten ohne zu atmen. Mit
desm ersten Atemzuge beginnt das Leben und mit dem

letzten endet es. Atem ist Leben, aber die wenigsten Men-

schen können richtig atmen und die Luft verwerten. Man

weiß wohl, daß Alkohol, Äther das Gehirn belebt, wenn es

auch nur eine unnatürliche, augenblickliche Reizung ist, der
eine Erschlaffung folgt; Aber Wel« Versteht, durch richtiges

Atmen die Gehirnzellen zu erfrischen, zu inspirieren? Und
damit kommen wir zum Dritten. Spannung, Anspannung
läßt das Blut nicht frisch fließen, das Leben nicht pulsieren,
ja der höchsteGrad der Spannung, der Krampf, kann sogar
den Tod herbeiführen. Wir brauchen also nicht muskel-

spannende, sondern -entspannende Übungen.
Verbindet man diese mit Bibrationsübungen, so kann man

gleichzeitig auf die inneren Organe einwirken, so daß sie, in

natürlicher Weise angeregt, ihre Sekretion erhöhen, über
deren Bedeutung für Körper und Geist heute auch schon
der Laie unterrichtet ist. haruspex.

Durch das Feuer sehen.
Die Schießvorschrift (h.Dv.240) sagt in der Ziffer 69

folgendes: »Noch Abgabe des Schusses öffnet der Schütze
das geschlossene Auge, streckt langsam den Zeigesinger, hebt
den Kopf und setzt ruhig ab. Nun überlegt der Mann einen

Augenblick und meldet dann sein »Abkommen«, d. h. er gibt
den Punkt an, auf den die Visierlinie im Augenblick der

Schußabgabe gerichtet war.«
Es ist sehr schwer, den Rekruten zu lehren, richtig durch

das Feuer zu sehen. Er wird es erst allmählich begreifen,
was es heißen soll, das Abkommen zu melden. Hier kann
nur wiederholte und ruhige Erklärung des Lehrers helfen.
,,Dem richtigen Melden des Abkommens ist hoher Wert bei-.

zulegen. Und zwar soll der Mann in erst-er Linie sagen,
ob er hoch, tief, rechts, links, hochrechts, tieflinks usw. vom

Spiegel abgekominen ist, und nur, wenn er sicher ist, auch
einen Ring angeben. Vom Eintritt in die 1. Schießklasse
ab ist nicht mehr das Abkommen zu melden, sondern der

Sitz des Schusses anzusagen.«
Bereits früher ist erkannt worden, wie wichtig es ist,

beim Schießen durch das Feuer zu sehen. So sagt z.B.
Friedrich der Große in einer Instruktion an seine Generale,
daß der Soldat anzuhalten-sei, bei der Salve durch das
Feuer zu sehen. Nun kann man sich denken, wiel viel schwie-
riger es zur damaligen Zeit gewesen sein muß, dies einem

jungen Schützen beizubringen, wenn man berücksichtigt,daß
die Armee Friedrichs des Großen mit dem alten Stein-

schloßgewehr ausgerüstet war. Dicht vor dem Auge des

Schützenschlug der schwere hahn nieder, und der Stein ent-
zündete auf der Pfanne das Pulver. Gerade angenehm
kann das nicht gewesen sein, unter Umständen flogen Pulver-
rückstände ins Auge und ins Gesicht. —

Ziffer 72 besagt fernerhin: «Beim Schießen mit Platz-
und scharfen Patronen, ja selbst smit Zielmunition, treten die

Fehler des »Reißens« und »Muckens« auf. Wenn der

Schütze den Haltepunkt richtig erfaßt hat, dann- aber aus

Besorgnis, den günstigen Augenblick für die Schußabgabe
zu versäumen, übereilt und ruckweise abzieht, »reißt« er.

Neigt er in Erwartung des Knalles und Rückstoßes den

Kopf nach vorn, schließt er das zielende Auge und bringt er

die rechte Schulter vor, dann »muckt« er. Jn beiden Fällen
gibt er keinen sicheren und bewußten Schuß ab.«

Jm ersten Fall ist es die Besorgnis, die Angst also, den

günstigen Augenbliikder Schußabgabe zu versäumen, im

zweiten Fall aber die Angst»vor dem Schuß selbst oder ein

Erschrecken, wenn die Entzündungder Patrone stattfindet
und alle ihre Folgeerscheinungenzeigt. Letzten Endes ist
die Ursache in beidenFallen- Also beim «Reißen« und beim
»Mucken«, in einer starken Nervosität des Schützen zu
suchen. Diese Fehler lassen sich nur mit viel Geduld des
Lehrers, durch verdecktesLaden und ein wenig Energie des

Schützen selbst bekampfenz
Ziffer 73 sagt dariiber folgendes: »Die Fehler des

Reißens und Muckens treten meist deutlich hervor, wenn

wider Erwarten der-Schußversagt. Ein bewährtes Mittel

egen diese Fehler ist, den Mann mit einem ohne sein
issen mit Exerzier-, Platz- oder scharfen Patronen ge-

ladenen Gewehr schießenzu lassen. Auch bei Zielübungen
soll man entsprechend verfahren«

-

Es gibt nun Schützen, die das Auge dann schließen,wenn

die Patrone sich entzündet hat und das Geschoß sowie die

Pulvergase die Mündung verlassen haben, Das ist natürlich
auch ein Fehler, wenn er auch auf das Schießergebnis selbst
keinen oder nur geringen Einfluß hat. Dagegen wird es

mit dem Melden des Abkommens seine Schwierigkeiten
haben, der Mann fängt an zu faseln und zu raten, um nur

etwas zu melden. Ein aufmerksamer Schießlehrer wird je-
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doch diesen Fehler bald merken,«besonders dann, wenn das

Schießergebnis nicht mit dem Abkommenmelden überein-

stimmt. -

Es ist unbedingt erforderlich, daß der Schütze nach dem

Schuß das Auge offen behält; denn beim Einzelschuß im

Schulgefechtsschießen usw. soll er den Geschoßeinschlag be-

obachten, um danach evtl. seinen Haltepunkt zu ändern oder

ein anderes Visier zu wählen. Bei-m Schießen mit dem

l.MG. wäre es ausgeschlossen, dem Ziel dauernd mit der

Visierlinie zu folgen, wenn der Schütze das Zielauge schließt.
Am besten wäre es natürlich, beim Zielen beide Augen offen
zu halten; aber auch das will gelernt sein. 175.

Politische Aufgabe 14.

Am 28. April 1919 erliefz Pilsudski in Lida folgenden
Tagesbefehi.

Soldaten!

Jn nicht ganz zwei Wochen habt Jhr durch Euren Mut

und Eure Tapferkeit die Verhältnisse im Osten Polen-s ver-

ändert. Jn nicht ganz zwei Wochen habt Jhr die uns »be-
drohende Front um gut einige zehn1) Kilometer zuruck-
geworfen und dabei ungewöhnlich wichtige militärische
Punkte, wie Lida, Baranowicze und das Nowogrodek einesZ)
Mickiewicz, erobert, vor allem aber die Hauptstadt des

Landes, Wilna, befreit.
Der Feind ist geschlagen, in Unordnung gebracht, er flieht

nach allen Seiten.

Jm Namen des Vaterlandes, das Euch zur Verteidigung
seiner Grenzliniet13) hinausgesandt hat, danke ich Euch für
Eure Arbeit, für Eure soldatischen Mühen.

Der W«ilna-Feldzug ist von Euch gewonnen, er wird für
immer eine von den schönen Seiten unserer Kriegsgeschichte
bleiben, und jeder Von Euch kann stolz darauf sein, daß er

an ihm teilgenommen hat.
»

Jnsbesondere danke ich dem General Szeptycki, der durch
seine Energie und seinen festem-) Willen die Besetzung von

Baranowicze und Nowogrodek bewerkstelligt hat5).
Dem General Rydz-Smigly, dser trotz großer technischer

hindernisse die Division rechtzeitig nach Wilna geführt und

end-lich den Feind aus der hauptstadt herausgejagt hat.
Vor allem muß ich aber die Tätigkeit der Kavallerie-

abteilungen«s) unter Führung des Oberstleutnant Velina-

Prazmowski hervorheben· Glänzend geführt, umgingen7)
sie die gesamte Stellung der feindlichen Kräfte, um von

hinten über den hauptsitz aller bolschewikischen Kräftes) her-
zufallen. Durch ein-en kühnen und plötzlichen Uberfall be-

setzte sie die Stadt mit ihren9) gewaltigen Vorräten an

Kriegsmaterial und hielt sie trotz gewaltiger Übermacht des

Feindes bis zum Eintrefsen der Jnfanterie.
Es ist das die schönsteKriegstat, die in diesem Kriege von

der polnischen Kaviallerie vollbracht word-en ist. Jch danke

dafür dem Oberstleutnant Belina-Prazmowski und seinem
Chef des Stabes, Major Piskor. J. Pilsudski. 55·

Lösung der englischen Aufgabe 13.

For the benefit of those who have not come across this

little work, I will explain that it was an ingenious idea for

illustrating certain minor tactical pri«nciples.
Lieutenant F. had a series of dreams, in every one of

which he was set the same task, namely, to hold Duffer’s

Übersetze: 1) usm gute Zehner Kilometer; 2) Nowogrodek
Mickiewiczowski; 8).1»cres(')w;4) hartnäckigen; 5) bewert-

ftelligen: doprowadz1c do; 6) oddzialy jazdy; 7) umging
sie (Einzahl, zu ergänzen: »dieKavallerie); s) der Kräfte
des Feindes; 9) ,,ihren« bleibt unübersetzt.

Fiikwehkkreis- und

I kokksssßlzaenz
Dolmetseherpriifung a Prohesni gratis

fsclsetwckilecvh Its-money Lichtenhetgplstz 2

Drift with 50 n. c·o.’s and men. In each of the first five
dreams he committed some tactical errors,« with the result
that he failed on each occasion. But after each dream, he

had firmly fixed in his mind the cause of his failure and
the tactical principle involved. He did not commit the

same mistake twice. Having, during his first five dreams,
been guilty of every possible error, in his sixth dream he
found the correct solution of the problem.

Times have changed, and with them the methods of con-

ducting war. Perhaps the most striking change is the

advent of the armoured fighting vehicle·

The principles of war have not changed, but their appli-
cation has. The methods which would be successful against
an enemy consisting of mounted riflemen with a few guns,
would not necessarily prove effective against an enemy in

armoured cars or tanks.

It is possible that the junior officer of to-day may in

war be required to hold an isolated river crossing against
armoured iightjng vehicles. It is fairly certain that many
of them will be required to do so during peace training.

I have endeavoured, by methods similar to those adopted
in «Lieutenant F.", to present my views as to how river

crossings should be held and how road blocks should be
Inade and defended.

Quite possibly, the methods suggested are not the best ones.

All that is claimed is that they are reasonably sound. 21.

Personal-Veränderungen I
H e e r.

Besörderk mit Wirkung vom 1. 12. 1929: zum Assifl.-Arzi:
Unterarzt 1ItPitzk, S. 3, San. St. Schweidnitz.

Mit 1.2.1930 versetzt: Maj. IIcv Uechtritz u. Steinkirch,
-

R. R. 11, in di. R. R. 12; die hptlie.: JIDVurckhardh St. d.
3. K. D., in d. N. 6, JIKLValtzeyArtl. Sch., in d. St. d.
3. K. D.; die Riitm.: PMülley R. R. 12, in d. R. R. 11,
XFrhn v. Wechmar, R. R. 15, als hptm in d. "Rw. Min.;
Obli. XSteitY J.R.16, in d. J.R.14; Obli. (W.): pSorga
Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. Neuhammer (Queis), zum Zeug-Amt in

Kassel; Li. Phartensteim J. R. 1, in d. J. R. 13.

Mit 31.1.1930 ausgeschieden: Obli. ÆMarechaL J.R.12;
Li. 1IcSternecker, J. R. 21.

Mariae.
Mit Wirkung vom 1.2.1930 befördert: zum Mar.-Gem-

Ob.-Arzt: der Mar.-Ob.-St.-Arzt YOU Steffan, vom San.-
Amt der Mar. Stat. der Nordsee; zum Mar.-Ob.-Sl.-Arzi:
der Mar.-St.-Arzt AKDL Günther, vom San.-Amt der Mar.
Stat. der Ostsee, zugl. Soldatensamilienarzt; zum Mar.-St-
Atzi: der Mar.-Ob.-Assist.-Arzt IsDia Fehniger, Schiffsarzt
des Segelschulschiffs ,,Niobe«.

Berlinerpukeikulikt- sum t- co.M.
Berlin Wöc, Kurkärstendamm 17

Fern-Sprechen Bismarck ss4x885

HöllsllktlllsllcklT: llcsislllcsskWollllllllssllllclllllcls

Gustav Knauer
umsiise tätig-ist

Umzüge —Wohnungsnachweis

IIIIIL Scllllls, sSlIUI I
Kakiiirstenstralze 147 Telephon- Lützow 6047—6049
Kukfükstenclsmm 233 Telephon- Bismarck 1616l17



1221 1930 — «Militär-Wochenbtatt— Nr. 31 . 1222

Todesfälle von Ofsizieren usw. der ehem. königl.
Preuß. Armee.

Nachtrag des zweiten halbjahrs 1929.

IIArendh Hermanm hptm d. de. a. D. (1918), Landst.
Inf. Batl. Rybnik, Loslau, Kr. Rybnik, 11.10. Urv.Arnim,
Ottmar, Hptm di. de. a. D. (1919), 4. Garde-Felda.-R.,
Blankensee, Kr. Templin, 27.10· ilsBethcke, Max, Lt. d.
de. a. D. (1914), Ostasiat. Detachement, «Peking, China,
5. 9. sk-Vlümke, Ludwig, Premlt. d. de. a. D. (1881),
J. R. 54, Stettin, 25. 11. IIIBoeckler, Rudolf, ch. hptm
d. Res. a. D. (1919), Garde-Gr.-R. 3, Berlin, 18.10. PDIn
Bosch, hermann, Stabsarzt d. de. a. D. (1919), im de.

-Bez. hagen, hagen, Westf., 21.12. IsiDIU Emmelmann,
Kurt, Ob.-Arzt d. Res. a. D. (1919), Res. Jäg. Batl. 18, in-

folge Unfall, 12.10. Po. Eschwege, Carl, hptm d. de.
a. D. (1893), Jäg. Batl. 10, Goslar, harz, 14. 10. JIIFincL
W'illibald, ch. Obrstlt. a. D. (1914), J. R. 99, Bad homburg
v. d. höhe, 25.10. Po Fricken, Fritz, Lt. d. de. a. D.

(1905), de. Bez. Wiesbaden, Berlin-Charlottenburg 19.10.

IIIFrisch, Walther, hptm a. D. (1920), Felda. R. 5, herms-
darf a. Kynast, 6. 11. III-komme Paul, Premlt. d. de.
a. D. (1892), J. R· 79, hildesheim 17.12. NOT. Gerlach,
Christian, Ob.-Arzt d· de. a. D. (1918), Batls.-Arzt im

Füs. R. 73, München, 19.11. PGontermanm heinrich,
Rittm d. de· a· D. (1894), Train-Batl. 11, Sieg-en, 12.11.

NGriebem borst, ch. Oblt. d. Res. a. D. (1919), J. R. 153,
Magdeburg, 26.7. Niv. Gustorf, Max, Seklt. a. D. (1888),
Kür.R.5, Gorka duchowna, Westpolen, 24.11. Phammanm
Johann, hptm d. Res. a. D. (1919), Garde-Schutz.-Batl.,
Berlin, Nov. Phausendors Richard, Premlt. d. de a.D.

(1886), J. R. 26, Frankfurt a. O., 8. 11. EschellrvigBart-

hold, Lt. d. de. a. D. (1918), J. R. 20, Berlin, 29. 12.

Mildebrandh Paul, Rittm. d.de. a. D. (1891), Drag.R.7,
Arensdorf bei Köthen, 9.12. Nehoffmanm Theodor v. Va-

ginski, gen. hoffmanm hptm a. D. (1876), Fußa. R. 13,
Antweiler, Kr. Adsenau, 8.10. 1IcKleem-ann, Walther, hptm
d. Ld-w. a. D. (1894), J. R. 71, Freiburg i. Br., 6. 11.

fix Klitzing, Dietrich, ch. Oblt. a. D. (1920), Leib-Kür.-R. 1,
Brauchitschdorf, Kr· Lüben, 23. 12. PKnausy Mathias,
Seklt. d. de a. D. (1884), Füs. R. 40, Köln, 14. 9.

XKüpperY Ernst, Seklt. d. Ld-w. a. D. (1880), Felda. R. 8,
Rheydt, 17.9. IIILebius, Bernhard, ch. Oberst a. D. (1913),
J.R.45; Greifenberg, Po«mm., 30.12. IIIDT. Lorenz, Paul,
Stabsarzt a. D. (1929), J. R. 51, Nimptsch, Schles., 23.10.

PMünstermanm Oblt. d. Res. a. D. (1919), Füs. R. 80,

Siegen, 29. 8. 1IcOpitz, Gustav, Premlt. d. de. a. D. (1888),
J. R. 46, Wiesbaden, 14. 7. Ism Paczensky u. Tenczin,
Victor, hptm a. D. (1874), J. R. 50, Breslau, 26.11.

PPawlowskh Adolph, hptm d. de., a. (1880), Felda.
R. 7, Rostock, 22. 12. :Itv.v Platen, Christoph, ch. Rittm
a. D. (1920), Ul· R. 16, Chursdors, 12.11. ÆPöhling Otto,
Hptm d. R. a. D. (1919), Felda. R. 4tj·,Fallersleben, Kr.

Gifhorn, Dez. XFrhr Ouadt-Wykradt-huchtenbruck, Gustav,
ch. Obli. d. de. a. D. (1899), 2. Garde-R. z. F., München,
30.7. MReimanm Georg, «ch.hptm d. de a. D. (1919),
2, Gakde-Fußa. R., Berlin-Charlottenburg XReimanm
Richard, Lt. d. Res. a.- D. (1919), m der Train-Abtlg.—6,
Glaufche, Kr. Na«mslau, 10.11. XScheela Martin, ch. Oberst
a. D. (1917), Fußa. R. 4, Magdebutg, 28.12. itsSchönwaltx
Max, hptm a. D. (1883), J. R. 70, Magdeburg, 15. 10.

sItSchönwald, Reinhard, hptm d. Res. (1919), Jäg. Batl. 3,
Massin, Vietz, 29.10. 1IcsWolffv. Schutter, Martin, ch. Maj.
a. D. (1894), Drag. R. 1·5,Munchen, 17.11. PSerlo,
Walter, Rw. Oblt. u. Adj. 11.zJ. R. 12, 1919 Lt. im

J. R. 160, Ouedlinburg, harz, bei der vhubertusjagd 2. 11.

EIsSimpson-Friedrichsgrabe, ·George,Rittm d. Res. a. D.

(1913), Train-Abtlg. 1, Berlin, 14.10. XV.Sydow, Conrad,
Premlt. d. de a. D. (1891), Drag. R. 2, Schloß Stolzen-
felde, 1.12. ÆTrautmanm Otto, Oblt. d. Res. a. D. (1919),
Gardse-Füs.-R.,hannöo.-Münden,9.10. ÆVolkening Erich,
Oblt. d. Res. a. D. (1919), Kur. R. 7, Fraustadt, 14. 8.

ÆVossem Karl, hptm. d. Res. a. D. (1919), Felda. R. 7,
Düsseldorf-Oberkassel,20.12. llIV· d- Wense, Ludwägshptm
d.Res.a.D.(1903), Drag·R-2,hannover,24.10. I- eputqt,
Johann, ch. Frw Major a. D. (191»2),Kdtr. d· Tr. b.Pl.
Wesel, Schladern, Sieg, 4.12- ÆWIIZ Eduard, cl;. Oblt. d.

Res. a. D. (1919), J.R.15, herne, Westf., 11.12. skWohierr
hugo, Ob. Bet. d. VRes. a. D. (1919), Res. Felda. R. 20,
Oldenburg, 9.9.

«

H.

I Heere und Flotten I
Bulgarien. Zehn Jahre nach Friedensschluß be-

schlagnahmte die rumänische Regierung das ausrumänischem
Gebiet (Dobrudscha) liegende bulgarische Eigentum, was in

Bulgarien schärfste Proteste hervorrief. —"Oberst Radeff
wurde zum Militärattachö in Bukarest, Berlin und London
ernannt und trat seinen Dienst bereits an. Oberst Panoff
ist für Paris, Belgrad und Prag und Oberst Nedefs für
Rom, Athen und Angora bestimmt. Wegen Sparmaß-
nahmen sollen vorerst weitere nichtentsandt werden. —

Anläßlich des 80. Geburtstages Mackensens fanden in den

Garnisonen Erinnerungsfeiern statt. 152«

China. Der gesetzgebende Rat hat das Programm für
den Wiederaufbau der Flotte bestätigt. Der Gesetzentwurf
sieht eine Verstärkung der chinesischen Flotte vor, und zwar

·

den Bau von zwei Linienschiffen zu je 12 000 t, den Bau
von zwei Leichten Kreuz-ern zu je 4800t, zwei Mutter-

schiffen, zwei Marinietransportschiffen, zwei Ubooten, zwei
Minenbooten und drei Zerstörern.- Nach den Erklärungen
des chines. gesetzgebenden Rates soll dieses Programm bis

zum 1.1.1934 durchgeführt werden. Jn Nanking traf be-

reits eine englische Marinekommission ein, um die Rseorgani-
sation der chines. Flotte vorzunehmen. (»B.B. 37l30.)

England. Das Unterhaus nahm einen Antrag an,

der die Reg. ersucht, mit allen Kräften dahin zu wirken,
daß ein internationaler Vertrag über Rüstungseinschrän-
kungen sowohl des Materials als auch des Mannschafts-
bestandes der Land-, See- und Luftstreitkräfte abgeschlossen
wird. Sir Samuel Haare betonte bei dieser Gelegenheit,
daß der Haushalt für das Mil.-Flugwesen in Jtalien um

28 oh» in Frankreich um 92 oh. und in den Vereinigten
Staaten gar um 126 oh. zugenommen habe, während er

in England um 10 oh. vermindert worden sei. — Bis auf
ein Füsilier-Batl. sind die engl. Besatzungstruppen aus dem

Rheinland abgerückt. -o-.

Der Truppeniibungsplatz bei Salisbury ist durch Land-

ankäuse um etwa 50 oh. erweitert worden. Die Kosten be-

tragen mehr als 250000 Pfund. Durch die Vergrößerung
des Platzes sollen die motorisierten Formationen bessere
Ausbildungsmäglichkeiten erhalten. (»Army, Navy and Air
Force Gazette« vom 9.1.) 66.

Frankreich. Von dem 6495 000 000 Fr. betragenden
Heereshaushalt 1930 entfallen auf die eigentl.Landesvertei-
digung 4 305 992 350 Fr., auf die Kolonien 1 762 954 070 Fr.,
auf die Vesatzungstruppen am Rhein 426 000 000 Fr. Durch
die Veröffentlichung der Verteilung des Bedarfs auf die drei

Gruppen glaubt Frankr» sich vor der Welt von dem Vor-
.

wurf des Militarismus reinigen zu können. Die ungefähre
Gesamtverteilung der Gesamtsummeauf die einzelnen Kapitel
und Titel ist folgende: Militarisches Personal 3620 000 000,
Zivilpersonal 600 000 000, Tiere 400 000 000, Material
575 000 000, Neues Material und Konstruktion 590000000,
Mil. Erziehungswesen 385 000 000, Transport 280 000 000,
Verschiedenes 50 000 000 Fr. (,,Army, Navy and Air Force
Gazette« vom 19.12.29.) 66.

Mexiko. Nach amtl. Mitteilungen beläust sich die
Stärke des heeres auf 50 000 Mann. Dazu kommen
399 Generale mit 580 Burschen, 3000 Ins-, 4409 Kav.-,
83 Artl.-, 56 Genie- und 91 FliegersOffze Die Marine bie-

steht aus 300 Osfzn. und 83·8Mann. Ein Osfz. hat also zu
befehligen: bei der Jns.·wenigerals 8, bei der Kav. weniger
als 6 und bei der Marine weniger als 3 Mann. (,,Army a.

Navy Journal«.) 166«

Polen. Der Heereshaushalt für 1930-Si sieht Aus-

gaben im Gesamtbetrage von 837,2 Millionen Zloty vor.

Jsm Vergleich mit dem Jahre 1926i27 sind die Ausgaben um

34 oh. gestiegen, wobei zu· beachtenist, daß die haushalte
verschiedener anderer Ministeriennoch Ausgaben für das

heer enthalten. («B. B.Z- 36X30-)

Rußland. Man geht dazu über, den unbemittelten

Territorialkavalleristen an Stelle baren Geldes zur Pferde-
heschaffung Pferde in natura zu liefern. —- Jn der Mos-

kauer Garnison wurden Ubungen abgehalten mit an Reiter
«

angehängten Stiläufern. Auf dieseWeise sollen z.B. Ver-

bindsungsleute, Fernsprecher, oder einzelne-·Schutzengruppen,
die schnell vorgeworfen werden sollen, befordert werden. —
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Die Durchführung des Einheitsbesehls geht nur langsam,
besonders in den unteren Graden. Erst 39 oh. der Komp-
Führer sind Einheitsbefehlshaber. — Für die Kdre. der Kav.
werden statt Kosferfeldbetten Lust-Matralzen und Kissen, die

aus dem Pferde transportierbar sind, vorgeschlagen («!).—
A. Wierchowski (der Vertreter der kleinen ,,Ritterheere«)
erblickt die Hauptaufgabe der Flieger an der Front in der

Aufklärung und Artl.-Beobachtung, da hier die Artl.-Wir-
kung dem Bomenabwurf überlegen sei. Letzterer solle im

heeresrürken mit dem Angriff motoris. Abtlgn. verbunden
werden. — Das Volkskommissariat für heer und Flotte hat
die ötägige Woche für die Armee derartig geordnet, daß das

Rgt. den Ruhetaggemeinsam hat, in großen Garnisonen
aber die Ruhetagie der einzelnen Rgtr. auf verschiedene
Tage gelegt werden können. Stäbe und Behörden haben
die ununterbrochene Arbeitswoche, die Ruhetage der ein-

zelnen Mitglieder werden auf verschiedene Tage verteilt. —-

Reue Bestimmungen für die Schiefzübungen mit Handseuer-
waffen sind herausgegeben, in denen erhöhtes Gewicht auf
die Einzelausbildung der Schützen im Schießen gelegt wird.

— Eingesührt wurde: ,,Gefechtsvorschrift für die Artl.«,
Teil 1, Buch 3, »Die Gebirgsarll.« (,,Krasnaja Swesda«.) 45.

Türkei. Das Ministerium für nationale Verteidigung
ordnete an, daß die seinerzeit für die Kriegsbeschädigten be-

stimmten und bei der Landwirtschsaftsbank deponierten
500 000 t. Psd. unter die Empfangsberechtigten verteilt wer-

den sollen. —- Erstmalig in der Türkei erhalten Kriegs-
beschädigte bei Straßenbahnfahrten auf der Stu-
tarilinie Fahrpreisermäßigungen. 152.

Vereinigte Staaten. Die Jnfanterie-Prüfungs-
kommission der U.S. A. hat Versuche mit einem neuen Ver-

nebelungsapparat mit Kampfwagen durchgeführt, bei denen
unter anderem auch die Wirkung des Beschießens des Appa-
rates mit 7,6- und 12,7 nun-Geschossen auf verschiedenen Ent-

fernungen erprobt werden sollte, wenn der Apparat an

einem Kampfwagen angebracht ist. Das Ergebnis der Ver-

suche war, daß der Rebelapparat auf Entfernungen bis zu
900111 von 12,71nm-Geschossen und bis zu 650 m von

7,911-1111-)(53eschossendurchlöchert wird. (»Ehemical Warsare«,
4. 1.()2.().

Be prechungen können nur nach Ein-
sen un eines Besprechungsstückes
»an d e Schriftleitung« erfolgen. Bücherschau

Verpflichtung znr Besprechungoder
Rucksendnng einaesandter Bücher
kann nicht übernommen werden.

Gegen die Herrschaft der Minderwertigen. Jhr Zerfall und

ihre Ablösung durch ein neues’Reich. Von E d g a r Ju n g.
2. Aufl., 6. bis 7. Tausend. Berlin 1930· Verlag ,,Deutsche
Rundschau«, G.m. b·.f). 692 Seiten. Preis: brosch.7,50 RM.,
geb. 8,50 RM. — Ein gewaltig-es Werk, eine umfassende
Schau über unser heutiges politisches und völkisches Leb-en.

Zergliedert werden nicht nur unsere Politik im großen und

kleinen, sondern auch Kultur, Zivilisation, Recht, Wirtschaft,
Bevölkerungsbewegung, Auslanddeutsche, die Familie und
der Einzelmensch. Das Ergebnis ist vernichtend, dem Unter-

gange zutreibend. Der deutsche Zersetzungsprozeß wird ein-

gehend beleuchtet und in seinen Ursachen im kleinen und

großen erhellt· Wer sich noch nicht im Mastzustande satter
Selbstzufriedienhieit und rein selbstsüchtigerZiele befindet, dem

eröffnen sich hier Wahrheiten, die im einzelnen und in ihrer
Gesamtheit erschütternd wirken. Wir brauchen messerscharse
Kritik, zunächst des Erkennens, um aus der Erkenntnis

fortzuschreiten zur Besserung, Läuterung und zum Tatwillen
Wie der Arzt die erkannte Krankheit mit radikalsten Mitteln

angreisen muß, um zu helf-en, so tut es auch der Verfasser-
Gern wird ihm die Sehnsucht der Besten unseres Volkes

folgen. hier werden Wege gezeigt zur völkischen und poli-
tischen Selbstbehauptung·

.

Unser Niedergang wird nicht dem lebenden Geschlecht zur
Last gelegt, sondern als das Ergebnis des vierhundert
Jahre unser politisches Leben beherrschenden selbstsüchtigen
Jndividualismus gekennzeichnet Allmählich,wie die wachsende
Lawine auf ihrer Talfahrt, hat dieser uns weggeführt von

den übersinnlichen, unbewußten — sagen wir treffender
,,göttlichen« —- in unserer Seele wirkenden Kräften. So

mußte es kommen, daß an Stelle führender Geister immer

mehr die ,,Herrschaft der Minderwertigen« Gewalt über uns

Deutsche, wie über die weiße Rasse überhaupt, gewinn-en
konnte. Wenn wir nicht eingreisen, so wird diese Bewegung
auslaufen im: »Untergang des Abendlandes«, wie ihn
Spengler schildert. Wer sein deutsches Land liebt, schürfe
also in diesem Buche der Erkenntnis und wirke dahin, daß
die vom Verfasser vermittelten Erkenntnisse Gemeingut
unseres Volkes werden. Dornen wird der Verfasser auf
seine-m Verkünderwege finden. Von jeher war es Schicksal
der Seher und Propheten —- von der Kassandra an —, ver-

kannt und nicht gehört zu werden. Aber der Untergang
Deutschlands liegt uns nicht ferner, wie einst der Untergang
Jlions in grauer Vorzeit den Trojanern gelegen hat, denn
die Schwergewappneten Hektors waren wenigstens wehr-
kräftig, Deutschland aber vegetiert wehrlos inmitten schwer-
gerüsteter Feinde. Ludwig B ör ne sagt (1862) sehr richtig:
»Wer das Naturgesetz auch in der Geschichte kennt und an-

erkennt, der kann prophezeien; wer-nicht, — weiß nicht,
was morgen geschieht, und wäre er«Minister.« Eine Bitte

möchten wir dem Verfasser gegenüber wagen, nämlich sein
umfangreiches Buch von fast 700 Seiten usmzuschmieden in
einem knappen Kampfband; der könnte dann »das Buch«
der Deutschen werden. v. Altro ck.

Der Weltkrieg 1914—1918. Dem deutschen Volke dar-

gestellt von Hermann v.Kuhl, General der Jnfanterie a.D.
2 Bände. Illustr. Ausgabe in 2 Prachtbänden mit 24 Kunst-
taseln, im Einverständnis mit dem Verlag Tradition Wil-

helm Kolk, Berlin, erschienen im Vaterländischen Verlag
E. A. Weller, Berlin SW 48, Lindenstr. 71X72. 1930. Diese
illustrierte Ausgabe erscheint nicht im Sortimentsbuchhandel.
Sie kann nur beim Verlage Weller bestellt und gekauft
werden. —- Das ausgezeichnete Werk ist bereits im »Militär-
Wochenblätt« in Nr. 17 vom 4.11.1929 von dem historiker
Wolfgang Foerster eingehend und außerordentlich an-

erkennends besprochen worden, auch wurde es in einer Bor-

anzeige angekündigt. Angesichts des ungeheuren Umfanges
des Weltkrieges faßt das Kuhlsche Werk dieses außerordent-
liche geschichtliche Geschehen aus verhältnismäßig knappem
Raume zusammen. Beide Bände umfassen je 581 Seiten.
Das Werk wird Dauerwert behalten und für jede Bücherei
in Stadt und Land, im öffentlichenoder Privatbesitz sich
als ein wertvolles Nachschlagewerk bewähren 11.

Schlachten des Weltkriegs. Jn Einzeldarstellungen be-
arbeitet und herausgegeben im Austrage und unter Mit-

wirkung des ·Reichsarchivs. Band 33: .,Wachsende Schwie-
rigkeiten 1918.« Bearbeiter: Major a.D. Thilo v. Bose·
Verlag von Gerhard Stalling, Oldenburg Preis: 4,50 R«M.
—- Band 32 hatte die vier ersten Tage der Blücher-Offensive
am Ehemin des Dames im Mai 1918 beschrieben und schon
die Schwierigkeiten betont, die sich trotz der großen
Schwungkraft der deutschen Truppen aus den Abhängen der

Flanken des Geländegewinns ergaben. Der Zweck des

Unternehmens, die Abberufung feindlicher Reserven aus

Flandern, wo der deutsche hauptschlag geplant war, hatte
sich bereits am 30. Mai erfüllt; doch mußte sowohl im

Westen zwischen Royon und Ehateau Thierry, wie auch
im Osten bei Reims der Angriff weitergeführt werden, um

eine brauchbare neue Gesamtfront zu erzielen. Jn dieses
Ringen griffen die frischen Kräfte der Gegner, darunter

auch Amerikaner bei Ehateau Thierry, ein und schuer dem

Vorwärtsdrang der Deutschen auf den Flügeln schwerste
hindernisse nicht nur durch starke Abwehr, sondern auch
durch Angriffe, unter denen solche mit Tanks nicht fehlten.
Band 33 schildert die daraus sich ergebenden Kämpfe in der

Zeit vom 31. Mai bis zum 13· Juni 1918, dem Tage, an

dem die Fortführung der deutschen Offensive endgültig auf-
gegeben wurde. Vorzugsweise werden die Ereignisse auf
dem westlichen Teil der 7. Armee und bei der 18. Armee

behandelt; hier hatte die deutsche Führung noch weite Ziele-
Die Erfolge blieben angesichts der feindlichen Überlegenhelt
weit hinter den Erwartungen zurück; der Raumgewinn be-

trug in 14 Tagen an der Stelle, wo es am besten voran-
ging, nördlich Ehateau Thierry, 15k1n, hielt sich aber km
übrigen weit darunter. Auf der Qstflanke handelte es sich
um die Wegnahme von Reims und des südlichen sähen-
geländes durch die 1· Armee; da sie mit Kräften UUk

schwach ausgestattet war, erlahmte ihre Angriffskraft zuerst-
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schon am 2. Juni. Reims gehörte nach wie vor dem Feinde
und ragte wie eine Bastion in die«deutscheStellung hinein.
Auf der Westfront glückte es nicht, dem Gegner das weite

Waldgebiet von Villers Eotterets zu entreißen, das das

Aiifmarschgelände eines großen Teils seiner Verstärkungen
war und wo sich dauernd schwere Gewitter zusammenzogen.
Die Lage blieb auf beiden Flanken unfertig, als die Blücher-
truppen zur Abwehr übergingen. Band 33 schreibt im

Sch-lußwort: »So lagen in dem Siege vom Ehemin des
Dames die Keime zu unseren späteren Niederlagen ver-

borgen.« Was damals noch verborgen war, ist heute klar.
Die Notwendigkeit, Reims zu nehmen, erzeugte vier Wochen
später die unglücklich verlaufende Reims-Marneschutz-Offen-
sive, und der Besitz der Wälder von Villers Cotterets ge-
stattete dem Gegner drei Tage danach den verhängnisvollen
Einbruchssieg bei Soissons, Ereignisse, die den in Flandern
geplanten hauptschlag unmöglich machten und den Wende-

punkt zum Niedergang bildeten. — Band 33 berechnet den

Gesasmtverlust der Engländer und Franzosen in der Zeit
dieser großen Kämpfe auf 5046 Osfiziere und 167 373 Mann,
darunter etwa 80 00ll Gefangene; dagegen hatte Blücher mit
den Nebenossensiven Goerz——Yorck-Gneisenau den Deut-

schen 4581 Offiziere und 125 789 Mann an Einbußen ge-
kostet. Den schwerer getroffenen Feind-en aber wuchsen die

frischen Kräfte der Amerikaner zu; wir indes konnten die
Lücken nicht mehr füllen. Der Verfasser zieht den Schluß,
daß Engländer und Franzosen nach den Schlägen am

Ehemin des Dames den Endsieg allein nicht mehr hätten
erringen können. — Wir lesen weiter von hervorragenden
Leistungen unserer Führung und der zusamsmengeschmolzenen
Truppen, daneben auch von Fehlern, Vers-agern und Rück-

schlägen· Jm ganzen aber zeigen diese Kämpfe unsere
Wehrkraft noch auf solcher höhe, daß der Umschlagwenige
Wochen darauf überraschend wirkt. Die klare, ubersichtliche
Darstellung der Ereignisse am Chemin des Dames, die im

einzelnen noch unersorscht waren, verdient hohe Anerken-

nung. v. Borries.

österreichAngarns Auszenpolikik von der bosiiischen krise
1908 bis zum Kriegsausbruch 1914. Diplomatische Akten-
stücke des österr.-ungar. Ministeriums des Äußeren. Be-
arbeitet von hofrat Ludivig Vittner und Prof. hans
llebersberger. Ostern Bundesverlag, Wien 1930.
8 Bde. — Das Werk entspricht seiner Bedeutung nach der
von der d-tsch.Regierung Ende 1926 abgeschlossenien ,,Großen
Politik der europäischen Mächte 1871—1914« und den im

Erscheinen begriffenen brit. und franz. Aktenpublikationen.
Jm ganzen liegen 11 204 Dokuimente vor, worunter sich eine
große Anzahl von Privatschreiben der führen-denDiplomaten
vorfinden, in denen im Vergleich zu den offiziellen Noten die

Ding-e natürlich viel offenherziger behandelt werden. Jm
allgemeinen tragen die Dokumente in hohem Maße zur
Entlastung der ästerr.-ungar. Außenpolitik im Sinne der
Schuld am Kriege bei.

Aus den Ministerratsprotokollen und zahlreichen anderen
Dokumenten läßt sich erkenn-en, dsaßdie Doppelmonarchie in-

folge der jungtürkischenRevolution vor eine ,,Zwangslagie«
gestellt war, deren praktische Lösung wohl nur in der An-
nexion zu finden war. Ob ihre Durchführungmöglich ge-
wesen wäre, ohne die bekannte Verstimmung des russifchen
Außenministers szolski hervorzurufen, ist strittig. Wie
aus einer Auszeichnung der Unterredung szolskis mit dem
österreichischenAußenministerGrasenAehrenthal in Buchlau
hervorgeht, war eine völlige Einigsung ins bezug auf die An-
nexion, auch was den Zeitpunkt anbetrifft-, erreicht worden«
Wenn es szolski nicht gelungen war, die Genehmigung
für die Realisierung des Ko«mpensationsobjektes,die freie
Durchfahrt russischer Kriegsschisfedurch»dieMeerengen zu
erreichen, so kann dies Osterreich nicht zur Last gelegt
werden.

«

,

Überraschend sind vielfach dsie«Dokumenteüber die hal-
tung England-s nach der Ansniexionskkife So meldete der
östserr.-unigarischeBotschafter in Paris, Graf Khevenhüller,
am 11.11.1908 die für 1914 prophietisch gewordenen Worte:
»Ich hatte mittlerweile aus einer höchstvertraulichen Quelle
erfahren; daß Englands hier sehr verderblicheRatschlägegab.
Man wollte Frankreich in den Krieg treiben. Es wurde
Elemenceau und Pichon gesagt, der Moment für dies Re-
vanche sei da und würd-e so günstig nie wiederkehren. Oster-
reich-Ungarn in der Front gegen den Balkan beschäftigt,
könne Deutschland als Alliierter wenig helfen. Deutschland

stünde jetzt allein gegen Rußl., Frankr. und England-. Jtalien
würde man vermögen, sich seiner Bundespflicht zu ent-

ziehen.« — Für die Beurteilung der österreichisch-serbischen
Spannung, die 1914 den Weltkrieg auslöste, liegt eine Fülle
neuer Dokumente vor. handelte es sich 1908 nur um die

Angliederung von Bosnien und der herzegowinsa an Ser-

bien, so bestand 1914u die Gefahr, daß auch die anderen

südslawischenLänder Osterreichs in Belgrad einen ,,Attrak-
tionsherd« fanden- So stand Osterreich 1914 vor der Frage,
sich entweder zu einem energischen Vorgehen gegenüber
Serbien zu entschließen,oder tatenlos der allmählichen Auf-
lösung der Doppelmonarchie entgegenzuse·hen.

Dr. Alsred v. Wegerer.
Die Schlacht bei Eihe-Virkon am 22. August 1914. Von

Oberst Dr. E. Bircher. Verlag R. Eisenschmidt, Berlin

NW 7. Preis: broschiert 12 RM., geb. 17 RM. — Der

durch seine Studien über die Marneschlacht bekannte Ver-

fasser sucht in dieser Arbeit erftmals eingehend einen Ab-

schnitt aus den Eröffnungskämpfen1914 taktischzur Dar-

stellung zu bringen. Er will als hoherer Offizier, einer neu-

tralen Armee ange.hörend,ein sachliches Gesamtbild mit Be-

rücksichtigung der beiden im Kampfe stehenden Gegner
geben. hierzu hat er das gesamte sich auf die Schlachtbei
Ethe-Virton 21.X22.8.1914 beziehendeschon sehr reichhaltige
Material des Schrifttums seit Jahren gesammelt. Die

daraus gewonnenen Ergebnisse konnten durch wertvolleMit-

teilungen zahlreicher Mitkämpfer ergänzt und erweitert wer-
den. Daraus ergab sich eine abgeschlossene kriegsgeschichtliche
Studie, die erstmals die Tätigkeit beider Parteien berück-

ichtigt. Dieses lBilds wird um so eindrucksvoller, als ein Ge-
fechtsabschnitt behandelt werden konntet in welchem taktisch
die verschiedenartigsten Lageii sich entwickelt hatten. So die

Kämpfe im Wald und Nebel und um Ortschaften, Vormarsch
aus Quartier und aus Bereitstellung in eine befestigte Stel-

lung, Nah- und Fernaüfklärung der Kavallerie usw. Auch
die Tätigkeit der Sanitäts-Abteilungen und -Kolonnen wird

berücksichtigt Besonderes Interesse erheischt auch dser Um-

stand, daß die Kämpfe an der Naht von Armeen und Armee-

korps stattfanden. Die große Bedeutung der im Kriege un-

vermeidlichen, im Frieden kaum darstellbaren Reibungen ge-
langt deutlich zum Ausdruck. Die daran geknijpften opera-
tiven und taktischen Betrachtungen beschränkensich mit aller

Zurückhaltung auf das Feststellen von einzelnen bedeutsamen
Lehren aus den dargestellten Geschehnissen. «

R.

Gånöral Azaii. Les Belges suik PYser. Paris 1929,
Berger-Levrault. — Der französische General bringt eine

kurze, klare Darstellung der Schlacht an der Yser im Oktober

1914, deren Verlauf in Frankreich wenig bekannt sei. Die

Verteidigung der Yserfront fiel vornehmlich der belgischen
Armee, jedoch mit Unterstützung durchs sranzösische Truppen-
teile, zu. Aus der Schilderung geht hervor, wie stark er-

schüttert die belgische Armee war. Sie wäre zusammen-
gebrochen, wenn nicht im letzten Augenblick die Uber-

schwemmung ihr zu hilfe gekommenware. Am 26. Oktober
waren die Rückzugsbefehle bereits vorbereitet. Westlich der

Yser und parallel mit ihr lief der Eisenbahndamm, dessen
Durchlässe verstopft wurden· Indem die Schleusen bei

Nieuport bei Flut geöffnet wurden, gelang es auf diese
Weise, das Ysertal zwischen Nieuport und Dixmude zu über-

schwemmen und die deutschenTruppen, die die Yser bereits

überschrittenhatten, zum Rückzug zu nötigen. Die Tätig-
keit des Generals Foch, der dauernd bemüht war, die

Belgier zum Standhalten zu bewegen, tritt in der Dar-

stellung deutlich hervor. Bekanntlich ist er es gewesen,
dem die Franzosen und Engländer in dem ganzen Ringen
um die Flanke im Herbst 1914 ihren Erfolg zu verdanken

haben. Gute Skizzen sind beigegeben v. KuhL
handbuch für das Grubeurelkuiigsweseii. Sauerstoff-

rekkungsweseii und Gasschsulz.Band Ill· Von Wilhelm
hause-Lampe, Direktor der Literarischen Abteilung
des Drägerwerks in Lubeck. 751 S. mit 458 technischen Ab-

bildungen, Karten, Nebenkarten und weiteren Bildern.
Druck und Verlag h. G. Rahtgens, Lübeck 1929. — Über die

grundlegende Bedeutung dieses auch in seiner äußeren Auf-
machung klassisch schönen Werkes, das den Gerätebau und

die Gasschsutzorganisation in ihrer internationalen Entwick-

lung zeigt, auch nur ein Wort zu verlieren, erübrigt sich,
denn das Urteil über dieses Stand-ardwerk ist schon im

Jahre 1924 nach Erscheinen der ersten beiden Bände gefällt
worden. Auf Band 1, ,,Gerätebau«, mit 320 Seiten und
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Band II, ,,Organisation«, mit 360 Seiten, die gleichzeitig
1924 erschisenen und deren Jnhalt mit der Entwicklung bis

zum Jahre 1923X24 abschloß, sollte Band 111 bereits 1926

folgen. Diesen Vorsatz konnte der Autor jedoch nicht ver-

wirklichen; eine stürmische hausse setzte zu diesem Zeitpunkte
auf dem Gasschutzgebiete ein, immer wieder neue Entwick-

lungserscheinungen stellten ihn vor neue Aufgaben und

zwangen ihn von Jahr zu Jahr zum geduldigen Abwarten,
denn — wie dies der Verfasser in seinem Vorwort richtig
betont — nur abgeschlossene Entwicklungsphasen
lassen sich mit Nutzen für den Zeitgenossen richtig darstellen.
Die Beleuchtung dieses lebendigen Auftrisebs im Gasschutz-
und Sauerstoffrettungswesens der Jahre 1924——1929 ver-

langt also ein Buch, umfangreicher als die das gesamte
Material bis 1924 umfassenden ersten beiden Bände. Diese
Betrachtung genügt wohl bereits, um die enorsme Arbeits-

leistung und Entwicklung auf dem Gasschutzgebiete der

letzten Jahre in den verschiedenen Ländern zu verdeutlichen
Gasschutz, im Bergbau, in der Jndustrie, in gewerb-
lichen Betrieben, bei der Feuerwehr, beim heere, in der
Marine und schließlich für die Zivilbevölkerung überhaupt,
wächst sich zu eine-r Tagessrage aus, an der kein Kulturvolk

mehr vorübergeht —- Was den Jnhalt des 111. Bandes be-

trifft, so ist bereits ein Eingehen auf die einzelnen Ab-

schnitte, geschweige denn auf besonders wertvolle Einzel-
heiten, im Rahmen dieser Besprechung schlechthin unmöglich.
Es genügt, hier zu sagen: Das, was der Verfasser über die

Fortentwicklung des Gasschutzgerätebaus, der uns hier in

erster Linie interessiert, in seinem Fundamentalwerk bringt-
sind streng sachlich gehaltene und fachtechnisch glänzend
beleuchtete Referate, die für gastechnische und physiologische
Auswertung ein unbedingt zuverlässiges Unterlagematerial
darstellen, das aber heißt mit anderen Worten: Mit diesem
Buche ist einem weiten Kreise unterschiedlicher Jnteressenten,
zu denen heute auch der Soldat zählt, ein überaus w ert-

volles hilfsmittel zur weiteren Entwick-

lung und schließlichenLösung ihrer besonderen Gasschui3-
aufgaben an die hand gegeben worden. 91.

Liebste Mutter. Briefe berühmter Deutscher an ihre
Mütter. Mit 16 Bildern. herausgegeben von Paul
Elbogen. Verlag Ernst Rowohlt, Berlin. Preis: geb.
7,50 RM. — Groß ist der Einfluß der Mutter im Leben des

Kindes. Das ganze Alltagsleben ist durchleuchtet von ihrem
Walten. Die Kinder empfinden die Wärme und Liebe nicht
klar bewußt, doch aber in dem Besten und Schönstem daß
neben ihnen eine Mutter lebt, zu der sie in jeder Not und

Lust ihres herzens kommen können, die sie versteht, und die
alles mit ihnen teilt. Jede Mutter muß den Zauberschlüssel
zum herzen ihres Kindes besitzen und Glauben, Sitte, Jdeale
in die Seele ihres Kindes pflanzen. Aus dieser besonnten
Jugend, in der das Kind der nehmende Teil war, gleitet das

Verhältnis zur festen und schönen Freundschaft über, und

bald ist es der Sohn, der im Leben und Beruf steht, der

seiner Mutter von seiner Fülle schenken kann und voll

Dankbarkeit dies Vergangenen gibt und ehrt und liebt und

ihre Tage erhellt. — Dieses vorliegende Buch, dessen Titel
allein schon eine Welt in sich birgt, schenkt uns einen Ein-
blick in das vertrauteste Verhältnis vom Sohn zur Mutter,
und Auserwählte sprechen zu ihren Müttern. Oft sind es

Zärtlichkeiten, oft Auseinandersetzungen, dann wieder tiefe
Unterordnung oder launige Erzählungen An die Briefe
Anselm Feuerbachs, die ein rückhaltloses hingeben jeglicher
eigenen Gefühle und Gedanken in die Seele der Mutter sind,
die seine Stiefmutter war, klingen nur wenige an, und doch
wohnt jedem Brief der hier gesammelten ein Gemeinsames
inne, daß alles, was von sorgenden Müttern übernommen

war, wieder auf sie zurückstrahlt. — Die deutsche Mutter ist
Deutschlands Schicksal. Mag das für die Zukunft allen
Müttern gesagt sein, die ihre Pflichten leicht, wenn nicht
leichtfertig nehmen. Und

l— hiergibts keine »Muttis« und

,,Mammis«, hier steht über allem der schönste Namen:

»Mutter!« Liebste Mutter, so beginnen die Bekenntnisse,
und wir wünschen, daß sie in viele Frauen- und Mutter-

hände kommen. E. F.
Waldemar Grühl: Aus der Sekunda ins Innere Abessi-

niens. Mit 45 Abb. und 1 Karte. Berlin-Min.den i.W.l
Leipzig, Druck und Verlag von Wilhelm Köhler. 1929.

Preis: in Ganzleinen 5,50 RM. — Der Vierzehnjährige
hatte das Glück, seinen Vater, den bekannten Forscher Max
Grühl, 1927 auf einer Expedition ins Jnnere Abessiniens

gehören nicht zur poln. Rasse.

begleiten zu dürfen. Die Expedition führt-e durch Ägypten
und Abessinien bis in dds alte Kaiserreich Kaffa, die Ur-

heimat des Kasseestrauches, ein Land, das nur von wenigen
Europäern betreten wurde. Schwere Strapazen und Ent-

behrungen hatte die Expedition zu ertragen, Pferde und
Maultiere starben unter den Anstrengungen der Märsche
— eine solche Expedition durch afrikanischen Urwald und

Steppe ist eben etwas anderes als ein Schulausflug mit

Abkochen und Lagerleben, wie sich’s der Verfasser selbst
zuerst vorgestellt hatte. Die Erlebnisse des jungen Waldemar

Grühl auf der Reise-in das geheimnisumgebene Neger-
Kaiserreich werden alle Jungen begeistert lesen. 11.

Westermanns Monatshefte. Febr.1930. Verlag G. Wester-
mann, Braunschweig. Preis 2 RM. — Das Februarhest hat
einen: bunten, köstlichenJnhalt. Sechszehn bekannte Autoren
und Künstler geben ihr Bestes an Bildern, Novellen, Ab-

handlungen, so daß es schwer wird, von dem reichhaltigen
Jnhalt loszukommen. Um fo mehr als es uns diesmal auch
fröhliche Stunden genießen läßt, die von den täglichen
Sorgen ablenken. Dem heft liegt Karte 8 des Atlas bei, fo
daß die bisher erschienenen schon einen schönen Grundstock zu
einem Weltatlas bilden. Das Abonnement auf diese vor-

zügliche Monatszeitschrift ist warm zu empfehlen Schn.

Dtsch. OffiziersBund. (Berlin W9, Potsdamer Str. 221).)
Nr. Dtsch. Weltwirtschaft — Deutschtum im Ausland.
Die dän Abrüstung u. die Ostseezugänge.Wehrforderungen.
GroßfurstNikolaus Nikolajewitsch Die.dtsch. Fahnen im

Weltkrieg — Kampf und Spiel. Sportztg. für den Wehr-
kreis 11. Nr. 2: Nahkampfausbildung. Wie führen wir

unseren Waldlauf durch? — österreichische Wehrzeitung.
Nr. ö: Der Ruhm des altösterr. Beamten. Osterr.-Ungarns
Seekrieg 1914—-1918. Zur Frage der internationalen Aus-

spahung 11. Ziviler Luftschutz. Ein neues Werk über den

Weltkrieg (v.Kuhl). Die Gefechtsausbildung im neuen ital.

Jn.f. Rglt. 1929. — Der Weg zur Freiheit Nr. Z: Die Rege-
lung der Saarfrage auf der Pariser Friedenskonferenz.
Stellung des Saargebietes im Verhältnis zur dtsch. u. franz.
Wirtschaft. —- Deutsche Luft hansa (Nachr.-Blatt). — Nr. 1:
Rückblick und Ausblick auf den dtsch. Luftverkehr. — Die

Hriegsschuldfrage Febr. 1930: Beziehungen des dtsch. zum
osterr.-ungar. Gen-Stab vor dem Weltkrieg. Ehamberlains
Memorandum über Englands Eintritt in den Krieg. Die

hietzinger Denkschr. (Aehrenthal über die österr. Politik vor

gernKriege). Was Fürst Bülow im Sommer 1914 getan
a e. Wo-

Verschiedenes
Das Verhängnis Polens-

Nachstehiend bringen wir einen Auszug aus einem Aufsatz
des Franzosen Rägis de Bibraye aus ,,La Petite Gironde«
Nr. 20, der in seltener Offenheit die Ungerechtigkeit der

Grenzziehung Polens klarlegt. (Schriftleitung.)
Es besteht die Tatsache, daß Polen 30 Millionen Ein-

wohner umfaßt, aber nur 18 Millionen Polen zählt. Fast
40 v.f). der Einwohner (in Wirklichkeit über 45 v.f).) Polens

« —

Ein derartiges Verhältnis
zwischenden heterogenen Elementen ist eine schwere Gefahr
für ein Volk.

Einer der Punkte des Versailler Vertrag-es, der Deutsch-
land am schmerzlichsten verstümmelt hat, ist der der Er-

richtung des Danziger Korridors. Wenn eine seltsame
Anwendung des Völkerrechts die Schaffung dieses Völker-
rechts dank einer geringen polnischen Mehrheit gestattete,
so hätte die Anwendung des gleichen Prinzips vor allem

Danzig bei Deutschland belassen müssen, hätte ferner die

Schaffung eines schmaleren deutschen Korridors erlaubt, del·

den poln. Korridor in einem rechten Winkel, gezogen duk
das Netzetal, Bromberg und das rechte Ufer der Weichfel-
durchschneiden würde. (Man vergleiche die ethnographischen
Karten von Vidal-Lablanche, die vor dem Kriege erschienem
und der Deutschfreundlichkeit nicht verdächtig sind.) Man
wird sagen, daß das zu Absurditäten führ-enmüßte. Abek
ist die Schaffung des Korridors, der Deutschland in zw«
Teile trennt, nicht schon absurd-, wirtschaftlich und UP
mehr politisch? Ein gefährliches Geschenk, das systemcltlich
ein unversöhnliches Deutschland gegen Polen aufbringt--
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Der gleiche Jrrtum in Schlesien, dessen Mehrheit (rund
700 000 gegen 400 000) für Deutschland gestimmt hat und

das durch die französische Jntervention in zwei Teile ge-
trennt wurde, von denen den einen Polen, den anderen

Deutschland erhielt. Das logischer denkend-e England wollte

Polen diese Teilungsversagem da sie zu einer Quelle von

Konflikten werden mußte und im Prinzip mehr als an-

fechtbar war, wenn man sich die Bestimmungen des Frie-
denstraktats, der eine Volksabstinimung vorsieht, vor Augen
hält. Man hat über den-Korridor gesagt: »Polen braucht
einen Zugang zum Meere«. Aber die Tschechoslowakei, das

heute am besten organisierte und gedeihende Land unter den

jungen Völkern Mittel- und Ofteuropas, besitzt einen solchen
Zugang zum Meere nicht. Jn der oberschlesischen und in

der Korridorfrage haben wir so gehandelt, als hätten wir

Deutschland um jeden Preis einen in die Augen springenden
Grund zur Behauptung geben wollen, daß es ungerecht be-

handelt und beleidigt worden sei. Es ist peinlich, dieses
10 Jahre nach dem Versailler Vertrage feststellen zu müssen.
Aber wenn man den Frieden will, so muß man die wunden

Stellen der gegenwärtigen Karte Europas kaltblütig und

unparteiisch untersuchen. Die dseutsch-polnische Grenze ist
eine solche Stelle, ebenso wie in« Ostpolsen über 9 Millionen

Russen, Ukrainer und Weißruthenen mehr oder minder ge-

zwungen als polnische Staatsangehörige leben.

Hätte nicht ein von weniger heterogenen Elementen

bevölkertes, mehr auf sich zurückgezogenes Polen msit einem

lebenskräftigen Kern von 18 Millionen Polen leicht die

Freundschaft Deutschlands oder Rußlands, vielleicht auch
beider, gewonnen? Dies wirkliche Kraft eines Volkes ist
nicht proportionell der Ausdehnung seines Gebietes« und

das tragische Schicksal Osterreich-Ungarns sollte Polen daran

erinnern, daß die Zahl der Bevölkerung nichts bedeutet,
wenn diese nicht von einem gleichen vaterländischen Jdeal

beseelt sind. (,,theuropäisch·e Korespondenz« vom 17.1.30.)

Zwei Militärslugzeuge zusammengestoszew Jn der Nähe
von Gjedser (aus der Jnsel Falster) stießen zwei Msilitär-
flugzeuge zusammen, stürzten ab und wurden beim Aufprall
auf den Boden zertrümmert Beide Flieger wurden ge-
tötet.—Schiisse aus ein Verksehrsflugzeug Uber der argentin.
Stadt Junin wurde ein auf dem Flug von Santiago die

Ehile nach Buenos Aires befindliches Verkehrsflugzeug von

unbekannten Tätern beschiossien. Es erlitt durch die Kugeln
so schwere Beschädigungien, daß der Pilot außerhalb Junins

niedergehen mußte. Die Jnsassen des Flugzeugs sind un-

verletzt geblieben. Die argentin. Polizeibehörden fahnden
nach den Tätern. (»Schl. Ztg.«·52·v. 29.1.30.) — Ein von

Kansas City (U.S.A.) nach Wichita unterwegs befindliches
Verkehrsslugzeug ist in der Nähe des Flugplatzes Fairfiax
abgestiirzt. Die vier Reisenden und»der Pilot wurden- auf
der Stelle getötet. Das Flugzeug ging bei dem Absturz in

Flammen aus. (»B.B.Z.« 46, 28.1.30.)

Stapellaus eines deutschen Motorrettungsbootes Auf der

XJacht- und Bootswerft Fr. Lurfsen»inVegesackfand heute
der Stapellauf des größten bisher fur .die D eu tsche G e -

sellschaft zur Rettung Schiffbrüchigser ek-

bauten Doppelschrauben-Motorrettungsboots,,Bremen« statt.
Das Boot ist das erste der funf zur Zeit·in Bau befindlichen
Motorrettungsboote der Gesellschaft, die sämtlich auf der

Bootswerft an der Weser erbaut werden, und ist für die
Station Norderney bestimmt. Es wird das dort vor-

handene Einschrauben-Motorrettungsbootablösen, das in
die Ostsee umstationiert wird. (»D. A.Z.« 43X30.)

53-Stundenslug von· »·R100«. Das englische Luftschiff
»R100« hat in 53stundigemFluge 4800km zurückgelegt
Nachts kreuzte es über Sudengland und dem Bristol-Kanal.
Jnfolge des Nebels konnte es nur an wenigen Plätzen ge-
sichtet werden. Der Befehlshaber des Luftschisses, Major
Scott, erklärte, daß die Durchschnittheschwindigkeit 82,5 km

betragen habe. Dser Brennstoffverbrauchfür die 4800km

betrug 15 t, so daß das Lastschiff mit den noch an Bord be-

findlichen Vorräten weitere 24 Stunden hätte in der Luft
bleiben können. (,,Kreuzztg.«32 v. 31.1.30.)

Eisenbahn Djibuti(3ranz».Zomalilantynach AddissAbeba,
der hauptstadt von Abessinien..»Der Bahnhos in Addig-
Abeba wurde jüngst eröffnet. Lange der Bahn 784 km, da-
von 693 auf abessinischem Boden. Die Fahrt dauert drei

Tage. Ein ansehnlicher Teil des absessinischenhandels
dürfte diese Bahn benutzen. (»Jllustration«, 4.1.1930.) 54.

Jn der ersten Januarhälste kam es in Rumänien im

ganz-en Lande zu groß-en Kommunistendemonstrationen, die
in Bukareft, Siebenbürgen (Jndustriegeb-iete), Großwsardeim
Jassy und Neumarkt besonders bedrohlichen Charakter an-

nahmen. Polizei und Gendiarmerie gelang es unter Gewalt-
anwendung, die Ruhe wiederherzustellen 152.

Das Dienstalter der preußischen Polizeiosfiziere behandelt
ein Aufsatz im »Tag«, dem wir folgende Tatsachen ent-

nehmen: Das Offz.-Korps setzt sich zusammen zu 12 oh. aus

früheren Pol.Offz. der ehemal. KgLSchutzmannschaft und
oberen Beamten der Kommunalpolizei, zu 45 oh. aus früh.
akt. und Res.Ofsz., zu 24 oh. aus früh. Uffz. und Polizei-
wachtmeistern und zu 19 oh. aus Pol.-Ofsz.-Anwärtern, die

ihre Dienstlaufbahn auf·den Pol.-Schulen der Schutzpolizei
begonnen haben. Es gibt 2 «Pol.Kdre-,31 Pol.-Obersten,
54 Pol.Obrstlte., 317 Pol.Ma1-, 955 Pol.hptlte., 674 Pol.-
Oblie. und 306 Pol.Lte. Der dienstälteste preuß.vPol.Offz.
ist Pol.Kdr. heimannsberg (aus der Kommunalpolizei her-
vorgegangen). Er wurde mit einem Lts.-Dienstalter vom

9.11.1905 im Jahre 1923 zum Pol. Obrstlt., 1925 zum Pol.-
Oberft und, 46 Jahre alt, 1927 zum Pol.Kdr. befördert. Der

andere der beiden Pol.Kdre.« ist der Personalreferent im

preuß. Jnnenministerium, Bismarck. Der dienstälteste Pol.-
Oberst hat ein Lts.-Die«nstalter vom 10.11.1891, der jüngste
vom 20.3.1899. Von den Pol.Obrftlten. wurde der Dienst-
älteste mit einem Lts.-Dienstalter vom 18.8.1901 im Jahre
1921, der jüngste mit einem Lts.-Dienstalter vom 18.10.1904

im Jahre 1929 befördert. Der dienstälteste Pol.Maj. hat
ein Ists-Dienstalter vom 27.1.1894, der jüngste, am 11.8.

1929 beförderte, eines vom 2.3.1910. Das Lts.-Dienftalter
des dienstältesten Pol.hptm. datiert vom 18.8.1905, wäh-
rend der jüngste, am 11.8.1929 beförderte, mit einem Lts.-

Dienstalter vom 18.9.1917 im Jahre 1925 Pol. Oblt. wurde.

Der dienstälteste Pol.Oblt. schließlichhat ein Lts.-Dienstalter
vom 6.10.1914, der jüngste ist am 11.8.1927 zum Pol.Lt.
und am 11.8.1929 zum Pol.Oblt. befördert worden. 22.

OssizieviuiiiiTrumieiivereiiiigiingen
Die Schriftleitnna bittet um übersendnng von Mitgliederlisten nnd

tausenden Mitteilungen der Vereine, um vielfaehe Aufs-sagen beantworten
zu tdnnem wie mn Mitteilung von jeder Undernng der 3nsaminentiinste.

Nachrichtenblätter sandten ein:
—

«

3.Garde-Gren.-R., Nr. 45. R. J. R. 48, Nr. 1. I. R. 77, Nr. 76.
J. R. 94, Nr. 38. J. R. 138, Sondernn Fußn. R. 14, Nr. 2. Nachts
Truppe ..T.B. 7«, Nr. 2. »Die schwere klein«-, Nr.11. »Deutscher Traius
bund«, Bundesztg., Nr. 2. »Der Heimat Söhne im Welttrieg«, Nr. 2.

Kurze Bekanntniachimgenk ostenlos. Einsendung möglichst d r ei W o ch e n

vor der Zusammentunst erbeten.

xv. VII-. u. I.R.17 u. 30: Kassel, 1. Fr» s abds., Kaisereck
17.Jns.Div.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de. Kas» jed. 2. Monat Gebr»

April usw.) zusammen mit Felda.R. 60.

3.Garve-R.z.8.: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Ldiv· Kas-
4,qudc-R.z.s., Berlin, 1. Di., Notl. Kl.

Gren. R. T:Zerlgy
1. Mi., s abds·, de. Kas. —- Königsberg i. Pr., 1· Di»

8 abds., . eu «.
.

»

Gren. R. ti: Berlin, 6., 8 abds., Ratsteller, Friedenau.
«

. R. 31: Berlin, 1.Fr., 8abds., Jancke, Jägerstr.19. — Bremerhaven
1. Snbd., 8.30 abds., Lloydhotel

. R. 32: VglinslxLzlliiwiizjalädstgdwKKafw s Gü . R. 37: re au, . ., a ., onzer au , arten tr. 39—41.F fin.44i Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratsieller, Friedenau.
s

. R. 46: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
. R. 472 Berth K s. .R. 48: er n, . o., a

» w. a. au tver ammlun ,1?3«30«sBaszFdFJiiKaiibds B 11 Alli

H p s
«

g

« « csx er n, . .

».,
a ., e e- ance (Bruno Rolle , Belle-

Alliance-Platz s. — Manchem 1-Mi., 8 abds., Bürgerbräu, KaufiiigerStr.
» · H, Ekfurt, 19.2., 8 abds., Gesellschaftshaus Ressource — Kassel,
1. Fr., 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz.

. R. 73: Hamburg, 1. Mo., 8,30 abds., Hotel Hindenbur , Gr. Allee
70g Hamburg, 1. Di., 8 abds., de. Kas» Mönckeber tr.18.

. R. 76: lHamburg, 1.-Mo., 8 abds., Ldiv. Kas» Mön e ergstr.18.
. 77: Berlin, 1. Di» 8 abds.. de. Kas. — Bremen, 1. Di., 830 abds.,
Fürstenhpf,Vk-huhofspc.

— Ceae,1. Fr» 8,so arme-, »Weyto f«, göuuerstn
R: 83: Berlin, 1. Mi., de. Kas. — Kassel, 1. Di·, «8,15a ds» Herkules

. N. 92x Braunschweta, 3» Parkhotel
·

- —

. R. M: Berlin, 1. Mo., 8 abds., »Hekdelbetger«- am Bahnh. Friedrichstr.

eibsGren.-R. 109: Karlsruhe 1. Do» 8 a ds., Im Moninger.
. R. 114: Vernu, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fischer, Wsa
Aiisbacber Str. 55. — Freiburg i. Br., 1. Di» 8,30 abds., Alte Bursc. —

Konstanz. 1. Mi., 8,30 abds., Dtsch. Haus.
»

. R. Isl: Berlin, 1. Fr» 8 abds. Jancke, Jaaerstr· 19.

. R. tat-: Berlin, 1. Fr» 8,30 abds., Jancte, Jägerstr.19.

. R. Ich: Berlin. 1. Mo. n. d. 15., 8,30 abds., Ratskeller Friedenau« .-

Zamburgletzt. Di. jed. Mon., 8,30 abds., Erlanger Bierhalle, Kleine

äckerstraße

syg
»

»
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I. R. 167: Kassel, 1. Fr., 8,30 abds., Zur neuen

Post,Hohenzollernstr.
J. R. 173: Berlin, 1. Di., 8 abds., Siechen, Be renstr. (Oblt. Klüter,

Berlin-Steglitz, Kniephofstr 28.) —- Düsseldorf, 1. Snbd., 8 abds., in der

»Riesenburg«, Ecke Hütten- u. Pionierstr. — Essen, 1. Snbd., 8abds.,
Rest. Baumbof, Baumstr. 26. — Hamburg, 1. Snbd., 8 abds., Hohenfelder
Bierhaus, Lübecker Str.1.

«

R.J.R. 201: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeckstr.
R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenstr.

.

R. J. R. 235: Kassel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgasse Is.
R. I. R. 239: Karlsruhe, I. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelsaal —

Mannheim, 1.Di., 8 abds., Liedertafel. Hartrich, K. 2.32.
R. J. R. 252t Berlin, 1.Fr., 8avds., Siechen.
R. J. R. 265: Hamburg, 1· Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45.
Jäg.Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am 3.), 8,80 abds., de. Kas.
Ul. R. 19: Berlin, I. Mi., 8 abds., de· Kas. — Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,

Schwalb, Charlottenplatz.
Felda. R. l, Res. Felda. R. I: Berlin, 1. Fr, 8 abds., de.Kas.
Felda. R. 2: Berlin. I. Mi., 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 3: Berlin, 1.Mi., 8 abds., Neue Klause, Kurfürstendamm 22.

- Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz.
Res. Felda. R. 10: Berlin, 1.Mi·, 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str.123a.
Felde-. R. 11: Kassel, 1.Do., 8 abds.. Kasino Wolfsschlucht. .

Felda. R. 23: Berlin, 1. Fr·, 8,30 abds·, de. Kas.
Felda. R. 30: Karlsruhe, 1.Do., Kaisergarten, Kaiserallee 23.
Res. Felda. R. 49: Berlin, 1.Do., Landre, Stralauer Str., am Molken-

martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., chultheiß, Merseburger Str. 10.
Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Kas.
Res. Felde-. R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de. Kas.
Felda. R. 205: Berlin, I. Di., 8,30 abds., Pf orr, Potsdamer Platz, I. St.
Felda. R. 209e Berlin, I. Snbd., 7,15 abds., dw. Kas.
Felda. R. 243x Berlin, 1.Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichstr.143x149.
Fußn. R. ö: Berlin, 1. Di» 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. 6: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds., de. Kas.
Fußa. R. 13 u. 24: Köln, 1. To» »Ewige Lampe-C
foz. des Jng.-somitees, Pi.Batle. 2, 6, 7, s, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30:

Berlin, 1. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. Io: Berlin, 1. Do, de. Kas.
Pi. Bat. W: Berlin, 1.Mi., 8 abds., Köstritzer Bierstube, Lintstr. 38.

foz. der Eisenbahntruppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas. — Ham-
burg, 1.Mi., 8 avds., de. Offz. Kas» Rest· Jalant, Mönckebergstr.·

Offz. d.Naehr.-Truppe : Berlin, 1. Mo., 8 abds., Pschorr, KaisWithedKirche
Sarde-Train-Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Res. a. D-

Kiehn, Berlin W35, Flottwellstr. 4.)
Mar. Jnf. R. 1 u. 1.Seebat.: Kiel, 1. Do, 8 abds., Hausmanns Wein-

stuben, Ecke Muhlius- u. Fährftr.
foz. der Schutztruppe für Deutsch-Südwest-Afrila: Berlin-Charlottenburg

l. Mi., 8 abds., »Klause«, Kantstn 25.

IX. Armeekorps. Am I. 3.30, 6,30 abds., findet auf Anregung S. Exz.
Gen. d. Jnf. v. Quast und unter dem Ehrenpräsidium S. KgL Hoheit des

Großh· von Mecklenburg im Garde-Kav.-Verein, Berlin NW 7, Schadow-
straße s, ein einfaches Essen statt, an dem bisher An ehörige der Stabe
des Genkdos. und der Stäbe beider Divn sowie der rgden. teilnehmen.
Offze. und San. Offze., die bei Truppenteilen standen, die im Verband
des mobilen IX. AK. ins Feld rückten. sind willkommen. Rechtseiiige
Anfraaen an Oberstlt a. D. v. Boß. Berlin-Halenfee, Karlsruher Str. 29.

Kriegsschulkursus Danzig 1895. Zusammentunft am 1. Z. 30, 7,30 abds.,
in Huths Weinstnben, Potsdamer Str. 139. Einfaches Avendessen. An-

meldung sowie Mitteilung von Anschriften an Maior a. D. Duncker,
Lichterfelde-West, Holbeinstr. 64. Wo.

Geschäfilicher Hinweis.
Reisen nach den deutschen Kriegergräbern in Frankreich und Belgien

und in das gesamte Kamvfgeviet der Westsront werden vom Reisebüro
Westrofa, Walter Bdttigt, Dresden-A.1, Grunaer Straße 15. unternommen.
Das Reiseburo erteilt Hinterbliebenen in Kriegergräberangelegenheiten gegen
Vergütung des Rückportos bereitwilligst jede Auskunft und vermittelt Hotel-
immer, Fahrkarten usw. zu amtlichen Originalpreisen ohne Ieden Ausschlag-

ir verweisen auf die Sonderanzeige in dieser Nummer.

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgelilich

Berlobungem Joachim v. Wülfing mit Frl. Hildegard v. Mallinctrodt
(Burg Kriegshoven——Broich)· — Hans Gunther v. Wilmowsti mit Frl. Lili
Scheele (Naumburg—Berlin). — Reinhold v. Wiecken mit Frl. Erita
v. Schwerin iJanow-Hohenfelde). — Arthur Kind, Kptlt., mit Frl. Elisa-
bet Schutt (Kiel). — Hermann Mootz. Korvtpt., mit Frl. Gertrud Ehrig
(W lhelmshaven)« — Otto Stark, Korvkpt., mit Frl. Ruth v. Selle (Königs-
berg, Pr.—Flensburg).

Verbindungen: Dr. Horst v. Rüdiger u. Frau Else-Lotte, geb. Kunstmann
(Lei·pzig—Bree-lau).— Hans Geiße, Oblt. z. S., u. Frau Renate, geb.
Grafin Lambsdorff v. d. Wenge (Warnemünde). — Herbert Beckers, Hptm
a. D., U- Frau Christu, geb. Bacl (Altenburg). — Albrecht Graf zu Eulen-
burg u. Grafm v. Pfeil u. Kl. Ellguth (Berlin).

Geburtem (Sohn) llHnbertusGraf v. Strachwitz, Oblt. im 7. Reit. R»
u. Grafin Eva. geb. Grafin Maltzan (Breslau). —- Eberhard v. Freier u·

Frau Eva, geb. v; Mantey (Berlin). — Heinrich Hermann v. Hülseu,
Rittm u. Est. Ch.»tm7. Reit. R» u. Frau Hildegard, geb. v. Schierstädt
(Breslau). — Schager, Hptm., u. Frau Ursula, geb. Held (Hannovers. —

Herrmann Bernhard Ramcke, Hptm u. Komp. Ch. im 2. (Pr.) J. R, u.

Frau Ruth, geb. Göldner (Lotzen). —

(Tocht·er) Paul v. Mutius u. Frau
Ilse, geb. Freiin v. Troschke iGraitschen bei Bürgel, Thüt.).

. Todesfälle: Eberhard v. Manch, Maj. a. D. lAachen). — Theodor Baron
v. Malortie, Genmaj. a. D. (Dresden). — Gertrud v. Einem (Schlötenitz,
Pomm.). — Victoria v. Oppen, geb. v. Bonin (Carlsruhe, OS.) — Frei-
frau Doris v. Heyl, geb. Stein (Darmstadt). —- Frau Clara v. Guilleaume
Remagen). — Gottheli Frhr. v. Gre ory Oberst C- D- (Breslau). — Freiin

agdalene v. d· Goltz (Rittergut Eis ergen). — Geh. Justizrat Paul Wolbert,
Oblt. d. L. a. D. (Potsdam). — Victor v. Lucte, Maj. a. D. (Ossig). —

Walther Gube Hptm. d. L. a. D. — Frau Marie Muller v. Blumencron
(Luckau). —

Fürstin-Mutter Luife u Jnnhausen u. Knyphausen, geb. Freiin

g.I·.S;Frassotv(Lutetsburg). — Wil elm Wolf Wurmb v. Zink (Witzs2Zets-o . o.

—-

Am 28. Januar 1930 verschied im 64. Lebensjahre

der Ministerialamimann und Rechnung-rat
im Reichswehrministerium

Herr Otto Krause, »

Inhaber des Eisernen kreuzeg Il. klasse
nnd anderer Orden.

Ein Beamter von reichem Wissen und unermüdlicher Pflicht-
treue ist mit ihm dahingegangen. Er hat dem Vaterlande in

langen Friedens- und Kriegsjahren in freudiger Begeisterung und

selbstloser Hingabe als Soldat und Beamter gedient und sich hohe
Verdienste erworben. Bei Vorgesetzten und Mitarbeitern genoß
er unbegrenztes Vertrauen, Achtung und Verehrung.

Sein lauterer Charakter und fein hilfsbereites Wesen werden

ihm, als einen unserer Besten, ein treues Andenken sichern.

Berlin, den 1. Februar 1930.

Der Reichgwehrminisier.
Groener.

Delikts
Bann mer-er

vers-flugs und verhallen
die cedkusveelitleemugl

PreußlitliecBeamten-Vereinzu sann-met
LebensversicherungsvereinauiGegenseitigteiQ
Uektra Bat-statt oielec bedeutendes Verstande und Firmen-
Poslan christ: Damiette-, Postschließlach Nummer M

Gegdründet
1875 GeichäitsgebiehDas ganze Deutsche Reich.

Nie rigste Beiträgel
—- Keine Nachschu verpflichtet-ist

quceedividende M: dli In 42 Prozent Beitrages

10 Flaschen 27er chooslngollsoimqss Tänze-t- (weilz)
10 Flatschen 258r·vhossslngellsesmess sur-umset- (rot)

Gesamrpreis nur Rot 24.—. Ziel 8 Wochen!

lautij Winternlieimer, Weingutsbesjtzer, 0ber-lngelheim am Rhein.
«

. Erstklassige Qualität nicht herb.W original-KeIIex-abmuängmit Korkhrand.

Wundlaufen, Blasen, Brennen der

Fülze, Wundreiten ——— diese Übel ver-

hütet und beseitigt Gerlachs Gehwol-

Präservativ-l(rem. Unübertrotkenl

seit 1868 im Gebrauch, in allen

Feldzijgen ausgezeichnet bewährt.

In allen Apotheke-n
und Drogerien

Mark1,— 0,70 0,50
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staalliche Porzellanmanufalclur E,
. MEISSEN ,
Kupslsu.0ebrauchsgegenstäncle M S da , s, 93

««
«

U cs cl· k. —ResmheAuswam im Hex-usecl.l(apitol:
ämzeo

- O.

g

Eigene Niederlage
,

BERLIN-

Kameraden,
die Ihr deutsch denkt, wendet Euch

bei Bedarf an Wein
an Gleichgefinnte aus der bedrängten

Westmart an den Winzer

Clemens Busch,
piindekich a. d. Ame-,

der Euch Wein zum billigsteu Er-
zeugerpreis abgibt-

—

die meisten Beamten ihre beim Tischlermeieter

Illlills llivli - setlill N
chaueseestkatse 60

Weil loh Ihnen Vorteile biete in Unsre-II- qualltstellp

preisen und zahlungshetlingungen. Damm besichtng

sie beim Einkauf ohne Kaulzwsng meine III-stenan VIII
. L O

—- 200 Nusterzssnmem skhåifxnhe- lles-e 50-0 Aal-att-

k0t, gesunde Ware, ohne Abfall-

2 Kngelkäse = 9 Fiel-. . 4,391»dd
200 klarzer Käse . . . . . . 4,39 BE
100 dro· u. IKngelkäse 4,39 IX
Ic. seibol(l, Nortokf (llolstein) 375

Albrecht llöltzseh
cis-essen- lissuaa Alls I

’

Vertragsfjrmav.5013e8«mt.-Ver.

, Hofes-hinnehmen
—- llaus-llhren

«

E
.

liekstellangnaoltjecL Angabe in

eig.Wet-kstätten. Preisliste um-
«

sonst. Zahlungserieichterun2.
i

mal-tin konterkiepzwingek ..v. Il. Miste-«
empfiehlt Sich bei Bedarf

Leipzig-, Plagwitzek stralse 4, Villa ,,Bliit1tnek«

Birkesschlaj
2immek9 Komplett TMerisi

grober Schrank

Isehk t 9C C all . .

Herren ugpeisezimmensehk hllllg
Zohlunqserleichferung Diesenloqer·

Berlin kleine

. e 027 Andreomc

Seg rundes 1659 Kofologe

il lclt will ihnen hellen. iikieimnrlienzu sammeln il
— Verlangen sie Prospekt nnd Liste. —

l o

Tel. 28 524

Fehilistenerledigung. Auswahlenversand.

s-· si- sI z IsI g i u z (klptm.a.1).), IIieII lll, Messenhausergasse Nr. 5

FAHRDPE lS VON

· « ? R. . O N
Russerhnkilunqtonam.

— . REISE I 22 NARZs 8.ADRI1

Sud Pol-in in komme-In
s

REISE ii 18. ApRsLs Ewpr

soeslallseilanstaltkllk Sicht. REISE III H- MAI - 26NAI

stieg-nah tschi-s. Erdgeistes-es- usun
«

REISE lV Jl. MAI - 15.JUNl
300 Bett-n, Zimmer »si- azlem Koytjskh kalt-stunk seh-sys-

Gesellsrlxqfksycknma Meerkatze-· senkte sammelte medizinisch-
Zcktier im »aus-. Medicwmexlmmstces last-ZU Jede Akt
sieht-ist«- Belmmizang GXMMFMH ««sse»e. Messer-setz koSsENLDSS

- also staates-ie- Ue einzler-. sei-al- La e i» e-· ers-»-

Hika Kuchen-leunser-seiden25 MAY-« Impe»Zum-h AUSKUNFf uND DRUCKSACHEN DURCH Dis

.I l- MSUIGsSUDÅISMICÄNIScHS
TUTTI-IXOTTO-III»FABOUT-IT- HIRSCH-kranan-Gesause-Inst

? sit-mie- Ent Entom-»ein Aus gan ums Prospekte ein-m ·

..

II »weil-ung- es sanarorlam »san«-»san« a. D. »sama«-M , HAMBUR
HOLZBRUCKE 8
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TI-Is-III-II-Is--IsIIIII-III-IIIIIIIIIIIIInst-Ists-IIIII-IsssssssssssssI-IIIIs-III-InsssnnnsInstituts-Ists-

ZEIUMIM»le kliilikslilcliilcIIIle PMMMI illiilCsiiiiåiieii

ISSIAUIAII
Pscllclkllslslhlls

Charlottenb., Tauentzienstr. 13

Berlin W9, Potsdamer Platzs

Berlin W8, Friedrichstr. 165

stechen
III, sehrensttsase 24

Pernruf: Merkur 5400

Wo wohnt
nie gute Sesellschsftx

Im

Islotel Prinzenhot
1nh.: Rudolf seines

Berlin NW7, DorotheenstraBe 75

zw. Bht". Friedrichstr u. U.d.Lin(len
Fernspr.: Merkur 4423

hotel
print Albrecht

Berlin, Prinz - Albrecht - str. 9

Fssfsälc

stadthiiche llustek

unmittelbar am Zoo

Berlin - charlottenbnrg
Kantstralze 156

Telephon: Steinplatz 8633

Trekkpunkt der Reieliswehr:

Passage-Bterhallen, Behrenstr.50-52
Kamerad Aner, ehem. Marineflugmeister

Fernspreeher: Zentrum 11033 .

Vereinszimmer — gute. billige Küche — gepflegte Biere

Täglich Abendhonzert

Grolze Passe-ge

ilniol grinst Baum
Bes.: August Lilelce

IIIIP

W S, Krausenstralse 56s58

A4. Zentrum 1027

am Bahnhot FriedriobstraBe

Täglich
Groizes Konzert

lm Parterre:

Weinstnben im l. stock

Cramer-Mitscher
Französische straBe 18 (an der FriedrichstraBel

schonpenweine1X4Lit. v. 0,55 Mk. an l Pilsnerllrqaell1-«2Lin-.0,75 Mit-

Merkur 9364—9366

Äbendkonzert: Kapelle B r o 1

III-sissnssnssssssjsins-II-hist-Inst-IIIII-I-IIIIIIs-sIsssssssssssssssIssssssstsfjfsjjsssIns-IIIInstit-sonst-

Esesoncsekszu ein-sentence sinnen-
III-IIIIIIII-lIuns-istssssssIIIIItsssssssssssssnIns-IIII-III-sIIIIIIIII-IIIIssssssssstssssssssssssinnt-Inst

ISISISII
IIICISIIIII
Johs. G. schmitt
voi- -ek san-si«

-—-»- Sättingen

liatsliellek und
Katsweinstuhe

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert und erneuert

Täglich abends

Beut-en Potsdatn

Ahnen-wind- unti wetiekmäntel
indantbrenkarbjg,bestens imprägniert, nach Malz nut- IIIIL Is--

IIIIIDSPII C- Ikietscllq Basis-es
Mechanische Kleiderfabrik

Ieuruppin —-

iittosöiicliei
Hilitätetfeliten

Ikihotagen , handschuhe

— Potstlatn

haust hohlen
bei

Il. ti. stoeppen s- sehn
G. m. b. H.

Ileue Königen-also S

IIOCIISIIIISIIISP IIIIII
oclllscIlIsllss KI-

Rejehsbund der Vereine
iiir Mineralstoikiebre (B.V.)

Gemeinniitziger Verband
zur Hebung der Volkswohliahrt
18 Landesverbände mit 4O Ver-

einen und 300000 Familien

Gesundheit bedeutet Vermögen.
Werbematerial kostenlos vom

Biobund, Potsdam

Geschäftsstelle: Neubabelsberg
Steiustraize I.

Monatsschrift: «Zeitschrift i. Bio-
ehemie«. Zentral-0rgan des Bio-

bundes f. alle Fragen d. Kranken-

heiluugu.Medicopolitik.Bezugspr.
durch d. Post vierteljährl. 1.50 BU.
Literatur liefert preisw. der Bio-

Iiinsthlsltonzclst , Wäsche , spcflsflikcl , am Berliner Tor Fernruf 4136 Verlag,Neubabelsberg,steinstr.1.

llnnnouer Ieuruppin — Potstlntn

ältestes spezialgeseliäkt ani Platze

F
- -

l-. stenneelie Ewig-W ein-rast - lhnel
NSCMOUSSI Viktoriastralze 85

—

Feinlcost —- Weine

Kakfee — Zigarren
Breite stralIe 29

Friedrich-Iilhelmsstts.27
Telephon 45 — Gegrlindet 1829

Fernrui 1202

Iokteilhatte setugsquelle
sä nItl i eh ek Lebensmittel

Iiel

,,Trollhätta - Keks«
der keine Appetit- and Käselcelcs

nach schwed. Ursprungsrezept
aus feinsten Zum-ten-

Alleiniger Her-stellen

Joh. steifens, Gebäckfabrik
Gegriindet 1866

Postversaud über ganz Deutschl.
«

Ieuruppin

seiest see-te
Gegrlindet 1857

Psalm-handlun-
sämtlicher Burobedark:
Von der sehreibniasehine, Bäre-
niöbeln bis zur Wund- nnd Puls-

- bodenbelileidnng
Tapeton « Unoleutn

Pernspreeber 206

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen RM. 6,—
24 Anzeigen RM. 4,80
48 Anzeigeu RM. 4,50

je Veröffentlichung

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzejgen RM 12,—

24 Auzejgen RM. 9,60
48 Anzeigen RM. 9,——

je Veröffentlichung

V
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Artillerie im Feldkriege
Kriegsgeschichtliche Beispiele· Jm Auf-
trage des Reichswehrministeriums bear-

beitet von Iriedrichfranz Feeser, Genmaj.
a. D. Mit 23 Skizzen und 2 Textskizzen.
RM. 8,-——,gebd. RM. 10,——

Zum erstenmal wird hier in klar durch-
geführten Gedanken der Werdegang der

Feldartillerie und ihr taktischer Einfluß auf
die Schlachtentscheidung im Spiegel kriegs-
geschichtlicher Beispiele gezeigt. Das auf
Veranlassung des Reichswehrministeriums
bearbeitete Werk bringt neue Erkenntnisse
und Lehren über die Eigenart der Artillerie
und wird bald für jeden strebsamen Offizier
und besonders auch für die Waffenschüler
ein lang vermißtes unentbehrliches Studien-
mittel sein.

Feldbefesttgung
Dargestellt an Beispielen der Kriegs-
geschichte. Jm Auftrage des Reichswehr-
ministeriums bearbeitet von Karl Linne-

bach. Mit 44 Skizzen des Verfassers.
RM. 6,50, gehn RM.7,50.

Ein vorzüglicher Kenner der Kriegsgeschichte
behandelt im Auftrage des Reichswehr-
ministeriums in durchaus neuartiger Weise
die Feldbefestigung, wobei er ihre Anwen-

dung und ihren Einfluß auf den Gang der

Ereignisse an ausgesuchten Beispielen klar-

legt. Zum erstenmal wird hier der oft aus-

gesprochene, aber in einer kriegsgeschichtlichen
- Arbeit noch niemals durchgeführte Gedanke

entwickelt, daß die Feldbefestigung im Gelände

,,eingegrabene Taktik« ist. Ein besonders
wichtiges Studienmittel für alle Offiziere und
den Offiziersnachwuchs.

Verlag von E. S.Mittler8cSohn, Berlin Swös

——

Phora-Anpavaxo alles- Masken

Phora-liestn-l(snoI-natogssann
Photossottakfsststskel
know-Arbeiten anerkannt bestens
Pnisnsonsu."kneatessgläsess,spez.,,ZeiB«

Waffen zut-

Jagtt j. höchst.

Vollendung
Waffen zusp

sannst-niesen
Waffen zun- Sehnt-«
Waisen füt- Jugenellsclw

(Klemkaljber)
Ziolfossntsolstso l Kanns-aussen

Friedrichstssase 73 Telephon - lIlesslusIs 4919

Oldenburger
U

Versicherungs - Gesellschaft

Errichtet

Versicherungen aller Art
"

Austiinfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon i Telephon

Verlin......»A6 Merkur 6919 s Köln . . . . . . . . ..Rheinland 217993
Vremen . . . . . . · . . . .. Hansa 1206 KönigsbergxPr . . . . . . . » 3320
Breslau . . . . . . . .. Stephan 83574 Leipzig . . . . . . . . . .

. . . . . . . 23623

Danzig . . . . . . . . . . . · . . . . ., 26937 Magdcbnrg .....Stephau 40760
Dortmnnd . . . . . . . . . . . . .. 7501 München . . . . . . . . . . . . . . .. 21619
Erfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466 Münster i. W . . . . . . . . . . . . 22932
Frankfurt a. M.».«Taunus 2274 Nürnberg . . . . . . . . . . . . . .. 52764
Hamburg. . .. 08 Centrum 4403 Oldenbnrg . . . , . . . . . . . . .. 5142

Hannovcr. . .. . ... . . .. .. 30370 Stettin . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32218
Karlsruhe . . . . . . . . . . . .« 5128 l Stuttgart . . . . . . .

. A. 68412
Kassel...·.» 49411

sowie bei diesen zu erfahrendenVertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

,,Vremen-Oldenburger«LebensversicherungsBanli
’

Akt.-Gef., Bremen.
«

IssssssssssisIIITIIOIIIIIIIIIOIIITIIII.-IIIIIIIfIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIssssssssssssssssssfsssIIIIIIIIIIIIIIC

I I I I I Speeliteuss-'I'afel I s s I I
UgssjssssssssssssIIIIIsIIIsost-III-sIsts-Is-sssssssssssssssssssusossIs-Ins-s--sIssstssssssIUsjsssIssss-I

lusokata in der .speciitaak·1’akel« des Mjlitärswoahaablattes finden dauert-sie Beachtung.

Istslwclsskloltsnhnkg

Sehk.lleklllnt
Wohnung-instant-

Höhen-anspa-
( Lasset-hass- f

Eig. Gloisaosobl«Anh· Babnlh

J

Gast-W IIIIH
Sag-In 1887

Bat-tin 80 R, Waldenmkstrsso sc
Tol. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843
II öde Itkanspcsst

Wohnungstaasch
steiler-iet- Klöhelwaxcnslmstzns

llzjllhssssxstltålwelern-«
Isnisshossm Psa-

gsmems 0 Sp 1 1011

kmd Abiuhkgeschäit IIUIIUJIFIIII co,
« s ezlsltn e trat-spartum«« lkp Iw« v

Wohnungshesclsattnns
Kontos- nnt steifen-es 63
spoüthon —- Lag-Stank

Ilsholtkaaspokt—Wohaanxstansah

Königs-bess- Ist-.
Itsghoimak Kirchen-tun C

Tal. 1390 und 4445

set-lin-

LIMMM IN. Kannen-an Wolfenstrasc 6—8

Ilhekt stlllllllic
sinds-I l. Insti-

Sdphld VIII-leite - sit-IS 15 Internationalas spaaitionsbaus Fskvsproohon S MS

»

Uhhsllksslspskl
M vsssssssssssssss

wcllllllllsssulllsllss UCIIIIIIIIVISUIIHIIII Talopbeom2202 a. Mo

sppsimsßisåhtqsäftqlttos
Frankfurt-quets- Itsuols - Internationaler Möbpltransport

a nspe laur spsdikion - Möhtzljksns on JEAN WOLFEL NURNBERS
SOIIIICLII Ists-SI-

w h
p Broeckelmann sen· usinoohthoixplatz 5—·1

»

seit 1882 c Illussnsonveis d Grund Tol.: 40363 u. 41002

utLFFZFZYrFIZTYUZDIFr5161 o c g s ZEITJ: kommWMMUVM
·

« Instituten-its e g. : nea-Dlöbolttans okt-
IIIIIIIISG s

Telephon: 11, 12, 499 ÄAl)tlg.1ll: Möballnzokaag
v

Inland, Ausland, Uhorsoo litslllfllktxcsst Ushgskkssu ps-( Athg. IV: wohn-Vorausei-
Iahaungstausab speiaher Wilhelmsplatzu — Tol. Mssl Inhnangshoie sitt-n- Elrsta Emptoblungon

«



.1239 1930 —- Mililär-Wochenblakk — Nr.31 1240

— 1000 km im Auto von Ypern bis Verdun —

sahn-thunin11 Tage-ReiseWiss-.ZäksäkkxkiteisFskssiåksäikåsssäs
2. bis 12. Mai — 20. bis 30Juni — 22. luli bis i. August
Gesamt-drob IIIL 335.- einschl. aller Kosten fijr Bahn-
und Autokahrten, Ubernacbtungen, volle Verpilegung, Bei-sichtl-

gungs-Eintrjttsgeider usw.

Kriegekikieuhiifen tier Westkront, Hotelzimmer, Eisenbahn-
Vermjttlung von Hinzolreisen nach sämtlichen ueutschen

kahrkarten usw. zu amtlichen Preisen oime jeden Aufschlag.

·

Alle Auskünlte und Prospekte nur durch:

Reisebijro Westroka Waltek Bimng Dresden-A.1
Graus-er strulse 15.

iiiiiiiiiikiiiiiuiiiin«
s FIMBlum-tieris-k Berlin» »

NM » ,-

Weiteskgebende
Zahlungsti

Erleichterungen
MöBigeMonatsmken

slNSEII WSOHWENI
AKTISNSESELLSOHAFV
Mebc als 9000 beschäftigkePol-ebnen

singe-«Wem übekaiii

»Es-»Pol-waren
in bekannt selber Ausführung

Ieise-ehe ! cespelie ! sum-

peäe
! Vom-ehe ! pet-

se time Damen - stärkt-I

«
. Damen - selmöuteh außen

fett i ceufutter fin Damen-
und Herren-setze ! seiatfelle i Thurm-ur-
selze - Pelzbeiäte i selidecken , Peufnkiöcke
Umarbeituns von P eliw at cui

Ren-tranken , seliübeniise
sei näher-er Angabe des Gewünschteu Speiislauseboi

Brei-life Ists-heut staates

Serllnek Klncll
Ils-

QuqlltötsbissslllillliIlllllllllllllllilllllillllliilllillillllllIllllllllillllllllllllIllllllllilllllllilllllllillllilliIllllllllIllllllllliliillllllllllIIIWillllllliillllIlllilllllllilllllllilillilllllllllllllllilllll
l

Ists-II- ICCS VIII-« W
·

Pinsels-nos- stkalso 14

ist-Its EIN-v M--mkppk«wkke
Ve l . o Linoleum und Läufe-II cuf Treppen u- Flöeben. Kepokofukem Sie-esse Unoleumleqek g.Tope:ie-eeMuse-IS.egkkensascblsqe und Verfkefekdesuch unvermeidlich cczeqkundee 48001

Verantwortlkch für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Fasanenstraße so, Fernruf: Oliva 975.

Berantwortlich für den Anzeigeuteilt Hugo Herstel, Berlin-Schöneberg, Thorwaldsenstraße II.

Druck von Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerek G. m. b. H» Berlin SW 68, Kochstraßees—71.


